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Materialentwicklung und -Verteilung etc. Ich nenne sie alfabetisch, wohl wissend, dass die 
Aufzählung nicht vollständig sein kann und die Beiträge der Einzelnen auch vom Gewicht 
her sehr unterschiedlich sind. Deutlich wird in jedem Falle, dass dies Projekt in vielfältiger 
Weise von der Beteiligung lebt: 
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Zusammenfassung  
 
Das Projekt „move – Mobilität bewahren –Verkehr sparen“ strebte zwei Ziele an: Die  
Minderung der sehr großen Verkehrsbelastung in einem Ortsteil und Anstöße zu 
einer neuen Mobilitätskultur mit Verbesserungen für die ganze Projektregion 
Wiesloch und Umgebung. 
In beiden Zielbereichen hat das Projekt innerhalb eines Jahres mit relativ 
bescheidenen Mitteln (knapp 40000 Euro) unter hoher Bürgerbeteiligung gute 
Ergebnisse erzielt. Ein Zusteiger-Mitnahme-System mit über 500 registrierten 
Teilnehmern wurde etabliert; es befindet sich am Ende des Projektzeitraums im 
Anfangsstadium der Umsetzung. Ebenso wurde u.a. eine elektronische Mitfahrbörse, 
„Walking Bus“-Linien und eine Fahrradfahrgemeinschaft eingerichtet bzw. erprobt. 
Die Rückstaulänge am zentralen Nadelöhr wurde merklich reduziert, die 
Fortbewegung mittels „Umweltverbund“ gesteigert.  
Folgende Schlussfolgerungen können aus der Arbeit von move gezogen werden: 

·  Mit einem kreativen Trommelfeuer der Öffentlichkeitsarbeit kann auch ein eher 
sprödes Thema wie Mobilität zum Stadtgespräch werden, und vielfache 
Prozesse des Nachdenkens über eigene Einstellungen und Handlungsweisen 
werden ausgelöst. 

·  Auch in Regionen mit einer höheren Einwohnerdichte und brauchbarem 
ÖPNV-Angebot scheint eine Idee wie die Zusteiger-Mitnahme Früchte zu 
tragen. 

·  Komplexe Modelle wie die Zusteiger-Mitnahme und die elektronische 
Mitfahrzentrale benötigen intensive persönliche Dialog-Prozesse, um von den 
Menschen angenommen zu werden. 

·  Maßnahmen zur Erhöhung der Insassenzahl von Kraftfahrzeugen werden 
umso erfolgreicher sein, je näher sie an den bestehenden Sozialgefügen und 
Interessenkonstellationen anschließen.  

·  Zielgruppenbezogene Konzepte wie etwa der „Laufende Schulbus“ (Walking 
Bus) oder die „Fahrradfahrgemeinschaften“ sind mit relativ wenig Aufwand 
einzuführen, da der Nutzen für alle Beteiligten schnell erlebbar wird. 

·  Von einem Verkehrsprojekt betroffene Nachbargemeinden, deren Bürgerinnen  
und Bürger zur Kooperation eingeladen werden sollen, sollten frühzeitig 
angesprochen und um Mitarbeit gebeten werden. 

·  Engpasssituationen mit hohem Verkehrsaufkommen können mit einem Mix an 
Ideen, in Kombination mit einer Bewußtseinsbildungs-Kampagne in ihrer 
Problematik abgemildert werden. 
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1. Vorgeschichte, Ausgangssituationen, Ziele und Au fbau 
von move 
 
1.1 Vorgeschichte 
 
Der zentrale Ausgangspunkt für das Projekt „move – Mobilität bewahren – Verkehr 
sparen“  ist sicher in der schon seit längerer Zeit bestehenden neuralgischen 
Verkehrssituation im Wieslocher Ortsteil Altwiesloch zu sehen. Es handelt sich um 
eine klassische Nadelöhrsituation mit einem Durchsatz von um die 25000 
Fahrzeugen täglich, die insbesondere an Schulwerktagen am Morgen zu 
chronischen Stop-and-Go-Situationen führt(e). Dem zu begegnen, hatte sich im Jahr 
2007 eine Arbeitsgruppe im Rahmen der Wieslocher Lokalen Agenda 21 unter dem 
Titel „Verkehrentlastung in Altwiesloch - jetzt!“ vorgenommen, deren Ergebnisse in 
den Projektantrag mündeten. Das „jetzt!“ hat seine Begründung auch darin, dass 
Planungen für eine Ortsumfahrung, die seit Jahren diskutiert wurden, zwar einerseits 
konkreter wurden (etwaige Planfeststellung 2009), andererseits aber mit Sicherheit 
nach Schätzungen von verschiedenen Seiten kaum vor dem Jahr 2020 zu realisieren 
sein würden und damit auch erst dann zur Entlastung der Anwohner in Altwiesloch 
beitragen könnten. Es sollte untersucht werden, ob eine gewisse Entlastung mit 
anderen Mitteln als Straßenbau schon schneller zu erzielen ist. In der Arbeitsgruppe 
versammelten  sich Befürworter und Gegner einer Umfahrung; Konsens war von 
Anfang an, das Pro und Kontra eine Umfahrung auszuklammern, um sich auf 
anderweitige, schneller greifende Lösungen konzentrieren zu können. 
Zur Vorgeschichte gehört des weiteren, dass in Wiesloch zwei Bürger-Gruppen sich 
schon länger, 2005/2006 gemeinsam, mit der Thematik befasst hatten. Eine seit 
1996 bestehende Ortsgruppe des VCD (Verkehrsclub Deutschland) mit dem Titel 
WINUM („Wieslocher Initiative für umweltorientierte Mobilität“) und eine Gruppe des 
NABU Wiesloch, dessen stellvertretende Vorsitzende die Rolle der Sprecherin der 
Agendagruppe innehatte. Die Ideen dieser  Vorläufergruppe stellten wesentliche 
Impulse für die Lokale Agenda 21-Gruppe dar, der übrigens, neben engagierten 
Bürgerinnen und Bürgern, Kommunalpolitiker aller Parteien angehörten. Seitens der 
Wieslocher Stadtverwaltung war der für Verkehr zuständige Bürgermeister Erwin 
Leuthe von Anfang an in der Arbeitsgruppe dabei. 
Aus einem Bericht der Agendagruppe resultierte letztlich der Vorstoß, einen 
„Projektantrag zur Förderung beispielhafter Projekte zum kommunalen Umweltschutz 
und zur Lokalen Agenda 21 – 2007“ über die Stadt Wiesloch beim baden-
württembergischen Umweltministerium zu stellen, der bewilligt wurde. Zur 
Erläuterung der Ausgangssituation wird im Folgenden die Beschreibung aus dem 
Projektantrag wiedergegeben. 
 
 
1.2 Ausgangssituation 1: Zitat der „Beschreibung“ a us dem 
Projektantrag 
 
„Die Verkehrsbelastung in Wiesloch (und Umgebung) ist aufgrund der guten 
Entwicklung als Wirtschafts- und Wohnstandort seit vielen Jahren stark angestiegen. 
Besonders an einem Punkt in Altwiesloch kulminieren die Verkehrsströme im Berufs- 
und Schulverkehr zu Stausituationen, die für die Anwohner eine schwere Belastung 
darstellen und auch im Spotmessprogramm des Landes zu auffälligen 
Luftverschmutzungs-Werten führten.  
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Die aktuellen Planungen für eine etwaige Umgehungsstraße werden – unabhängig 
davon, wie man deren Effekte bewertet – zu einem so späten Zeitpunkt umsetzbar 
sein, dass früheres Handeln angezeigt ist.  
Ein Arbeitskreis „Verkehrsentlastung“ gründete sich in der Wieslocher  Lokalen 
Agenda 21; er hat sich die Verminderung des Verkehrsaufkommens zum Ziel 
gesetzt, ohne dass die Mobilität der Bevölkerung darunter leidet. Fokus der Arbeit 
und Maßstab für den Erfolg ist die Verkehrsentwicklung in Altwiesloch zu den 
Stoßzeiten. Diese Fokussierung erlaubt eine relativ gute Beurteilung des Erfolgs von 
Maßnahmen, da an dieser Stelle das Verkehrsaufkommen besonders gut untersucht 
ist. Zielvorstellung ist eine Reduktion der Anzahl PKWs insbesondere im kritischen 
morgendlichen Zeitfenster  um zunächst ca.10%. 
Im Arbeitskreis wurde zunächst eine Vielzahl möglicher Alternativen zum MIV 
(motorisierten Individualverkehr) betrachtet, die teilweise in anderen Regionen schon 
erfolgreich praktiziert werden. Aus diesen Beispielen hat der Arbeitskreis einige 
Bausteine ausgewählt, die für die Wieslocher Situation, ergänzend zu den teilweise 
bereits guten ÖPNV- Angeboten, besonders geeignet erscheinen, um den 
Besetzungsgrad fahrender PKWs zu erhöhen. Auf der Zielseite sollen diese 
Bausteine aktiv verstärkt werden durch Elemente des schulischen bzw. betrieblichen 
Mobilitätsmanagements. Schul- und Berufsverkehr zeichnen sich durch zeitliche 
Konzentration und vergleichsweise klar definierte Routen und Ziele aus. Geeignete 
Maßnahmen zur Verkehrsreduktion sind in diesem Kontext: Förderung des 
Radfahrens und  von Fahrgemeinschaften (FG), Bildung von Zusteiger-
Mitnahmesystemen (ZMS) und innovativer Einsatz von Sammeltaxis.  
Kernpunkt der Arbeit ist es, für die Verkehrsteilnehmer ernst zu nehmende 
Mobilitätsalternativen anzustoßen und erkennbar und als vorteilhaft erfahrbar zu 
machen. Dazu ist ein hohes Maß an persönlicher Ansprache und spezifischer 
Informationsmaterialien erforderlich. Beispielsweise soll mit ortsteilbezogenen 
Zusteiger-Mitnahme-Ausweisen und Fürsprache örtlicher Verantwortungsträger und 
der Betriebe bzw. Schulen und anderer potentieller Projektpartner der erforderliche 
Vertrauensrahmen hergestellt werden.  
Zählungen der Verkehrsströme (MIV, Besetzungsgrad der PKWs, ÖPNV, 
Radverkehr) zu Beginn und zum Abschluss des Projekts unter vergleichbaren 
Bedingungen dokumentieren erfolgte Änderungen. Wenn sich für dieses 
Maßnahmenbündel im Untersuchungsgebiet ein Erfolg nachweisen lässt (in Form 
eines reduzierten Verkehrsaufkommens), wird dies auch im übrigen Stadtgebiet 
spürbar. Eine Übertragbarkeit der Ergebnisse auf z.B. Luftreinhaltezonen wäre als 
nächstes zu prüfen. 
Die Arbeitsgruppe der Lokalen Agenda soll im Rahmen des Projekts im Jahre 2008 
die Aufgabe einer Projektbegleitgruppe übernehmen.“ 
 
 
1.3 Ausgangssituation 2: Finanzieller Rahmen 
 
Der beantragte und bewilligte finanzielle Rahmen für das auf 2008 konzentrierte 
Projekt belief sich auf 37600 Euro, von denen die Stadt Wiesloch 12400 Euro an 
Eigenmitteln zu leisten hatte. Ziemlich genau die Hälfte dieses Betrags stand für den 
Werkvertrag des Projektleiters zur Verfügung; die andere Hälfte hatte ihr 
Schwergewicht in Entwicklung, Herstellung und Verteilung von 
Informationsmaterialien bzw. „Werkzeugen“ wie Aufklebern und Fahrzielschildern für 
das Zusteiger-Mitnahme-System; dazu kamen Lizenz- und Einrichtungsgebühren für 
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die elektronische Mitfahrzentrale, weitere kleinere Werkvertragshonorare und diverse 
Sachmittel verschiedener Art. 
 
 
1.4 Ziele des Projekts 
 
Die in der zitierten Beschreibung genannten Projektziele wurden auch öffentlich 
folgendermaßen konkretisiert: 
 

 
 

 
 

Präsentations-Folien aus der Eröffnungsveranstaltung am 7.2.2008 
 
  
 

move-Ziel 2

Verbesserungen für den Verkehr in 
der ganzen Region/Anstöße zu einer 
neuen Mobilitätskultur:

• Entwicklung, Bekanntmachung, Erprobung 
und Verbreitung verschiedener 
Mobilitätsalternativen

• Stärkung des Bus- und Radverkehrs
• Erhöhung der Bereitschaft der Bevölkerung, 

die eigene Mobilität flexibler zu gestalten

Grafik:
Werner Hable

move - Ziele für 2008, Ziel 1

Minderung der Verkehrsbelastung in 
Altwiesloch:

• Reduktion der Anzahl PKWs, die in Ost-West-Richtung 
Altwiesloch im kritischen morgendlichen Zeitfenster (6.30 
– 8.30 Uhr) durchfahren, um ca.10% 

• erhebliche messbare Verringerung der Länge und Dauer 
des morgendlichen Altwieslocher Rückstaus an 
Schulwerktagen

• Erhöhung des PKW-Besetzungsgrads im genannten 
Zeitfenster um ca. 10%
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1.5 Aufbau des Projekts 
 
Im Mittelpunkt des Projekts stand die Steuerungsgruppe, zu der auch der mit einem 
Werkvertrag ausgestattete Projektleiter zählte. Ihr gehörte des Weiteren der schon 
genannte Verkehrsbürgermeister Erwin Leuthe als Mitglied der Verwaltung und die 
Sprecherin der vormaligen Agendagruppe, Dr. Brigitta Martens-Aly, an. Die Gruppe 
traf sich zu insgesamt 36 meist zweistündigen Sitzungen zwischen November 2007 
und Januar 2009.  
Ein Beirat, dem, neben der Steuerungsgruppe, einige Mitglieder der Agendagruppe, 
mehrere Kommunalpolitiker, Ortsvorsteher sowie der Bürgermeister der 
Nachbargemeinde Dielheim angehörten, sollte den Projektprozess begleitend 
beraten und kontrollieren. Der Beirat traf sich von Dezember 2007 bis Dezember 
2008 insgesamt fünf Mal. 
Wesentliche Akteure von „move“ waren sodann die Projektgruppen. Hier lassen sich 
verschiedene Typen unterscheiden: „Ortsteams“ sollten vor Ort über move 
informieren, lokale Besonderheiten aufgreifen und insbesondere Teilnehmer für die 
sogenannte „Zusteiger-Mitnahme“ gewinnen. Drei Gruppen waren Verkehrsmittel-
bezogen: Radverkehr, ÖPNV, Autoverkehr (letztere mit dem Schwerpunkt auf 
Strategien zur Erhöhung der Insassenzahl der PKW). Drei weitere Gruppen waren 
„ziel-orientiert“: Sie nahmen sich die Verkehrsziele „Schulen“, „Betriebe“ und 
Bahnhof“ mit ihren jeweiligen Problemstellungen vor. Dazu kamen zwei Gruppen 
„Evaluation“ und „Öffentlichkeitsarbeit“. Dass nicht alles so kam, wie geplant, lässt 
sich an den beiden folgenden Grafiken ablesen: Zwei Ortsteams waren nicht zu 
realisieren. Dazu finden sich an anderer Stelle ausführlichere Darstellungen. Eine 
„Bahnhofsgruppe“ wurde letztlich nach einmaligem Treffen als vergleichweise 
aufwendig eingeschätzt; andere Gruppen arbeiteten aus verschiedenen, vor allem 
(Projektleiter-) Kapazitätsgründen nicht im geplanten Umfang. Die Arbeitsgruppen 
trafen sich zu 5-12 Sitzungen, z.T. auch Kompaktveranstaltungen. 
 

 
 

Alt-
wiesl.

Horrbg/
Balzfld.

Auto

Öffentl.-
arbeit

Öffentl.-
arbeit

Projekt
leiter

Steuerungsgruppe

BeiratDiel-
heim

Schatt-
hausen

Baier-
tal

Fahrrad
ÖPNV

Betriebe

Bahnhof

Schulen

Evaluation

move – Struktur: Plan/Start
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Präsentations-Folien aus der Bilanz-Veranstaltung am 22.1.2009 
 
 
 

2. Bausteine, Vorgehensweisen, Besonderheiten des 
Projekts move 

 
2.1 „4 statt 5“:  Ein Baustein, der das Nachdenken anregte 
 
Die move-Kampagne „4 statt 5“ war ein übergeordneter Beitrag zum move-Ziel 2, der 
„Anstöße zu einer neuen Mobilitätskultur“ geben sollte. Es war die 
Einstiegskampagne, sie lief das ganze Jahr. Möglichst viele Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sollten ihre Mobilität auf Alternativen hin betrachten.  „4 statt 5“ steht 
dabei, im Sinne des „Weniger“, des „Verkehr Sparen“-Gedankens, für „Einmal pro 
Woche nicht allein im Auto“ zu fahren. 
Die Teilnehmenden sollten sich freiwillig verpflichten, mehr Wege mit Rad oder Bus 
oder mit Fahrgemeinschaften zurückzulegen. Teilnehmer an der elektronischen 
Mitfahrzentrale MIFAZ oder der „Zusteiger-Mitnahme“ konnten schon durch ihre 
Registrierung an der mit der Kampagne verbundenen Verlosung teilnehmen. Örtliche 
Sponsoren hatten für drei Verlosungszeitpunkte (April, Juli, November 2008) Preise 
zur Verfügung gestellt. 
Die Bilanz des Bausteins ist relativ schwer zu objektivieren. Unter den rund 700 an 
den Verlosungen Teilnehmenden sind die meisten in der Zusteiger-Mitnahme (s.u.) 
registriert. Es lässt sich schon vermuten, dass sie mit ihrer Entscheidung, dort 
teilzunehmen, ihre Mobilität auf Alternativen hin betrachteten. Und es gibt auch viele 
Einzelhinweise, dass der Grundgedanke des Verkehr Sparens, des „4 statt 5“, 
Anregungen gab, die umgesetzt wurden. In Einzelgesprächen zeigte sich, dass der 
„Hauptgewinn“ der Kampagne gerade darin besteht, dass nun nicht gleich genereller 
„Autoverzicht“ angesagt und gefordert wird, sondern ein Einstieg in individuelle 
Strategien angeregt wird. Hierfür einige individuelle Beispiele: 

·  „Ich fahr jetzt einmal die Woche von Baiertal mit dem Rad im Sommer nach 
Schwetzingen; im Zusammenhang mit ‚4 statt 5’ kam ich darauf.“ 

Alt-
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Steuerungsgruppe
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·  „Ich bin immer mit dem Auto zur Arbeit in Wiesloch gefahren, weil ich ab und 
zu am Abend Termine habe und dann schnell nach Hause will. Durch „4 statt 
5“ habe ich darüber nachgedacht. Jetzt fahre ich etwa 1x die Woche mit dem 
Bus, ich weiß ja meist schon vorher, ob ich abends was zu tun habe. Und das 
geht tadellos!“ 

·  „Mein Entschluss, mir erstmals nach der Schulzeit vor zehn Jahren wieder ein 
Fahrrad zu kaufen, und wieder mehr Rad zu fahren, ist mein persönlicher 
Beitrag.“ 

·  „Ich brauche das Auto manchmal tagsüber für kurze geschäftliche 
Besorgungen. Aber das heißt nicht, das ich jetzt wieder öfter mal einen Tag 
mit dem Rad zur Arbeit kommen kann!“  

·  „Ich fahre zwar weiter meist mit dem Auto nach Heidelberg zur Arbeit; aber ich 
habe mir ein Jobticket zugelegt, fahre ab und zu doch mit Bus und S-Bahn 
und nutze das Jobticket gerne am Wochenende“. 

·  „Ich habe inzwischen ein richtig schlechtes Gewissen, wenn ich alleine im 
Auto sitze“. 

 

        
 

Vor- und Rückseite der „4 statt 5“- Information 
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·   „Sich in der elektronischen Mitfahrzentrale einzutragen, ist ja eigentlich kein 
großes Ding. Es hat sich zwar noch niemand gefunden, aber seitdem denke 
ich öfter auch in anderen Situation, ob man nicht zusammen fahren könnte“. 

 
Außer in der Presse wurde auf „4 statt 5“ vor allem im Rahmen von 
Einzelgesprächen und an Info-Ständen aufmerksam gemacht. Die öffentliche 
Aufmerksamkeit für derartige Kampagnen wäre insgesamt sicher noch steigerbar. Im 
Rahmen der Fortführung von move über 2008 hinaus wird gegenwärtig über eine 
breitere „Verkehrsparkampagne“ nachgedacht. 
Ein gewisses Handicap für die Kampagne bestand sicher darin, dass die nötigen 
personellen Ressourcen für einen breiten Erfolg, für größere Bekanntheit 
unterschätzt wurden. 
 
 
2.2 Die regionale elektronische Mitfahrzentrale „MI FAZ“ 
 
Ein wesentlicher Ansatzpunkt für move war von Anfang an, das Autofahren nicht zu 
verteufeln, sondern seine effiziente, umweltorientierte Nutzung zu unterstützen. Dazu 
gehören alle Maßnahmen, die den Besetzungsgrad steigern bzw. den 
Alleinfahreranteil senken, auch wenn dabei immer im Blickfeld sein muss, dass das 
nicht Kosten anderer umweltfreundlicher Mobilitätsarten geschieht. 
Ein Mittel dazu sind Internet-basierte Vermittlungsbörsen, wie sie die „MIFAZ“ bietet 
(www.mifaz.de). Hier ist, im Gegensatz zu vielen anderen erfolgreichen 
bundesweiten Börsen, von vorneherein der Aspekt der Regionalität mitbedacht, der 
für die move-Entscheider bedeutsam war. Mit Projektmitteln wurde ein Portal 
eingerichtet (www.mifaz.de/wiesloch), das am 7.2.08 mit der 
Eröffnungsveranstaltung move zu nutzen war. 
 

 
 

Die MIFAZ-Homepage 
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Mit einem kleinen Flyer, der an vielen Stellen in der Projektregion ausgelegt und 
auch an einigen Tausenden PKW-Windschutzscheiben platziert wurde, begann die 
Öffentlichkeitsarbeit für diesen move-Baustein. Auch an den Info-Ständen, die v.a. im 
2. Halbjahr 2008 eine zentrale Rolle für die move-Öffentlichkeitsarbeit spielten, 
wurde er eingesetzt, um auf das Portal aufmerksam zu machen. 
Im Frühjahr 2008 wurde eine kleine Variante des Flyers für die Nachbargemeinden 
entwickelt (von diesen Gemeinden bzw. Sponsoren bezahlt), ausgehend von der 
Vermutung, dass eine Web-Adresse mit den Ortsnamen zugkräftiger sein dürfte. 
(www.rauenberg.de, www.walldorf.de, www.dielheim.de). Das erwies sich als 
Trugschluss. Da in Walldorf und Rauenberg keine move-Struktur bestand, war die 
Wirkung dieser Flyer kaum messbar. (Beide Gemeinden überlegen übrigens, ob sie 
in der Folge sich an move beteiligen: Entscheidung im Frühjahr 2009). 
Im Januar 2009 waren knapp sechzig Mitnahmeangebote und gut vierzig Gesuche in 
der „MIFAZ“-Homepage verzeichnet. Insgesamt sind das bei weitem noch zu wenig 
Angebote. Die tatsächlich vermittelten Fahrgemeinschaften sind gar nicht zu 
ermitteln (Meldungen aber auch freiwillig), so dass nur auf zufällige 
Einzelmitteilungen über sporadische Mitnahmen zurückgegriffen werden kann. 
Müsste man eine Entscheidung über die Fortführung dieser Investition alleine nach 
der einjährigen move-Erfahrung treffen, wäre das Ergebnis negativ. Es muss sich 
zeigen, ob eine Intensivierung in 2009 Erfolg hat. 
Wie schon bei „4 statt 5“ muss vermutet werden, dass der Baustein neben der 
Zusteiger-Mitnahme doch nicht hinreichend Raum bekam. Während dort ein leicht 
messbares Teilnehmerziel definiert und energisch verfolgt wurde, verließ man sich 
hier zu sehr auf die „Selbstorganisation“.  
 
 
2.3 Die „Zusteiger-Mitnahme“ 
 
Bei diesem Baustein handelt es sich gewissermaßen um eine Art abgesicherten 
Kurz-Trampens. Mitnehmende wie Mitfahrende lassen sich zentral registrieren, 
erhalten einen Aufkleber fürs Auto (innen als Ausweis ausgestaltet) bzw. 
Fahrzielschilder und einen Ausweis als Mitfahrende. Empfohlen wird, jede Fahrt in 
der Region mit einem Euro als pauschale Benzinkostenbeteiligung zu berechnen. 
Dieser Baustein wird zum einen als Ergänzung des Busangebots in der Projekt-
Region angesehen. Dass seitens der Busbetreiber die Zustimmung gegeben wurde, 
die Haltestellen entsprechend auszuweisen, signalisiert das deutlich. Auch wenn, 
vom Wochenende und den Abendstunden abgesehen, auf mehreren, nicht allen 
Strecken ein Halbstundentakt realisiert ist, könnte mit einer funktionierenden 
Zusteiger-Mitnahme das Spektrum der Mobilitäts-Angebote erweitert werden. Klar 
war dabei von vorneherein, dass es am schwierigsten sein würde, Autobesitzer als 
Zusteiger zu gewinnen. Im Vorfeld wurde ein Wert von 400 teilnehmenden 
mitnahmebereiten Personen definiert: erst, wenn so viele Menschen, die in Wiesloch 
oder Dielheim wohnen oder arbeiten, registriert sein würden, sollte das Experiment – 
als solches wurde es immer vorgestellt – auf den Straßen gestartet werden. Die 
Vorstellung, dass bereits innerhalb der ersten Monate zu erreichen, erwies sich als 
zu optimistisch: Erst im Herbst (22.9.) konnte der Startschuss gegeben werden, und 
auch das nur für eine Ost-West-Route, „Schatthausen-Baiertal-Altwiesloch-Wiesloch-
Bahnhof“, da nur hier eine hinreichende Zahl von Registrierungen zu verzeichnen 
war. Insgesamt gelang es im Zeitraum von 15.2.08 bis 22.1.09, 549 Personen dafür 
zu gewinnen. In den vier Monaten (9/08-1/09) seit dem Startschuss haben nach 
Schätzungen der Projektleitung ca. 130 Mitnahmen stattgefunden, also etwa eine pro 
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Tag. Bei mehr der Hälfte der teilnehmenden Zusteiger handelte es sich um 
Autobesitzer, die auf dieser Strecke ansonsten meist mit dem PKW unterwegs sind. 
Die übrigen sind Personen, die ansonsten Rad fahren oder den Bus nutzen. Diese 
Angaben sind freilich grobe Schätzungen, ausgehend von den berichteten Aktivitäten 
(s. auch move-Homepage, Erfahrungsberichte) 
 
Hier ein Überblick auf die örtliche Verteilung der Registrierten: 
 

• Wiesloch (ohne die folgende Ortsteile Sch., B., A.):  30 % 
• Schatthausen :       21 % 
• Baiertal:       16 % 
• Altwiesloch:         9 % 
• Dielheim/Horrenberg/Balzfeld    15 % 
• rund 30 Umlandortschaften:      9 % 

 
Daran lassen sich große Unterschiede ablesen: Schatthausen, kaum halb so groß 
wie Baiertal und nicht einmal ein Fünftel der Dielheimer Einwohnerschaft 
ausmachend, hat mit Abstand am meisten „mobilisiert“. 
 
Auf der „Baiertaler Seite“ (Schatthausen-Baiertal-Altwiesloch-Wiesloch) kann 
inzwischen das „Zusteigen“ am Morgen wirklich gut empfohlen werden, das 
bestätigte auch die Verkehrszählung im Dezember 2008 noch einmal: 10 Fahrzeuge 
mit Aufkleber konnten in einer Stunde gezählt werden, das heißt, ca. alle 6 Minuten 
kommt morgens zwischen 7 und 8 Uhr schon jetzt ein „move-Bürger-Taxi“ vorbei. 
 
Wie bei der schon beschriebenen elektronischen Mitfahrzentrale, kann auch bei 
diesem Baustein – betrachtet man die realen Beiträge zur Verkehrsentlastung – 
natürlich noch nicht von einem Erfolg gesprochen werden. Dafür braucht es mit 
Sicherheit noch deutlich höhere Teilnehmerzahlen, vor allem mehr Zusteigewillige, 
die sich auch tatsächlich „an die Front“ Straße begeben und das System 
ausprobieren. Das wird für die 2. Phase („move 2009“) angestrebt. 
 

 
 

Zusteigerin am Morgen in Schatthausen 
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Frontseite des Flyers            Drei der 16 Fahrzielschilder 
 
 
Versteht man den Baustein als Mittel im Rahmen einer Kampagne zur 
Bewusstseinsbildung bzw. Förderung einer neuen Mobilitätskultur, sieht es schon 
anders aus: Hier hat durch die – vor allem auch persönliche – Information und 
Werbung für die Zusteiger-Mitnahme bei vielen ein Prozess des Überlegens 
angefangen – und im Rahmen der Registrierungsanstrengungen gelang es, auch 
andere move-Elemente immer wieder ins Gespräch zu bringen bzw. deutlich zu 
machen, das Veränderungen im Verkehrssektor mit vielen kleinen Schritten 
verbunden sind. 
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2.4 „Besetzungsgrad erhöhen“: Erkenntnisse und Verm utungen 
 
Zur Etablierung von MIFAZ und Zusteiger-Mitnahme, als zwei Instrumenten, die eine 
wenigstens zeit- und streckenweise halböffentliche Autonutzung anregen sollen, sind 
folgende Vermutungen und Erkenntnisse festzuhalten: 
 

·  Es ist sehr viel Information nötig, um Menschen dafür zu gewinnen, hier 
„einzusteigen“. Die Systeme sind einfach zunächst fremd und 
gewöhnungsbedürftig. 

·  Die reine Internetregistrierung, die auch bei der Zusteiger-Mitnahme am 
Anfang stand, ist angesichts des nur mittelfristigen, vagen persönlichen 
Nutzens wohl zu wenig wirksam. Die move-Konsequenz war: persönliche 
Ansprache (Stände etc.) 

·  Vorsicht bei der Bewertung hoher Zahlen: Vermutlich erreicht man 
überproportional viele Wenig-Fahrende (mit „Bewusstsein“) 

·  Hohe Zahlen registrierter Teilnehmer können täuschen: offenbar sind viele 
Menschen befangen, sich durch den Aufkleber zu „outen“ und sich zu 
verpflichten, nun auf jeden Fall zu halten und mitzunehmen. Viele Einzelfälle 
weisen darauf hin, dass etliche Registrierte ihren Aufkleber gar nicht am 
Fahrzeug anbrachten, z.T. sicher auch aus anderen Gründen. („Das mache 
ich später, wenn es losgeht“, „Der liegt im Handschuhfach“, „ich habe ihn 
verloren“) 

·  Die besondere Barriere der „Bittsteller-Situation“ an sich war zwar bekannt; sie 
kann durch schnellen Mitnahmeerfolg überwunden werden. Dazu sind, wie 
schon genannt,  noch weit höhere Teilnahmezahlen (Mitnehmende) notwendig 
(Schätzung: 5-10% der Autofahrer der Projektregion, also ca. 1000-2000 
Personen). 

·  Jugendliche und junge Erwachsene sind schwerer zu gewinnen, als wir 
vermuteten. Die Vermutung, dass doch gerade Jüngere von dem System 
profitieren könnten und wollten, erwies sich als falsch. Das kann aber auch mit 
dem move-Helfer-Profil bzw. dessen Alterschwerpunkt (zwischen 35 und 65 
Jahren) zu tun haben. Im 2. move-Jahr sollen hierzu spezifische „Jugend“-
Strategien entwickelt werden. 

·  Vermutlich ist der Nutzen etwaiger Kosteneinsparungen (Benzinkostenteilung) 
angesichts des Wohlstands der Bevölkerung gerade auch in der boomenden 
Projektregion derzeit für die meisten noch kein nennenswerter Aspekt, der 
Verhaltensänderungen begünstigt. 

·  Es fehlt an jeglichen Privilegierungen von „Mehr-Personen-Autos“: Sei es, 
dass bevorrechtigte Parkplätze bei Unternehmen eingerichtet wären 
(entsprechende move-Vorstöße waren nicht ergiebig), sei es dass andere 
Ideen entwickelt und umgesetzt worden wären, die den Mitmachenden einen 
Vorteil verschafften. (Natürlich sind hier andere Formen zu finden wie bspw. in 
Washington D.C., wo sich über Jahre hindurch auf Bürgerinitiative hin große 
Mitnahmesysteme an den Ausfallstraßen der Stadt gebildet haben. Vorteil 
hier: schneller in die Stadtmitte zu kommen, auf der Extrafahrspur für Busse, 
Taxis und eben Fahrgemeinschaften! Zehntausende sind täglich dabei.). Im 2. 
Jahr wird überlegt werden, ob es spezifische Maßnahmen zur Bevorzugung 
von Mehr-Personen-Autos gibt, die hier umsetzbar sind. 
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2.5 Der Öffentliche Verkehr 
 
Das Busangebot in der Projektregion ist in den vergangenen Jahren deutlich 
verbessert worden. Es war klar, dass hier für move keine großen Ansatzpunkte sind. 
Was gelungen ist, nicht zuletzt durch die Arbeit der move-Busgruppe (und dem 
Ortsteam Schatthausen), ist die Einrichtung eines morgendlichen Schnellbusses von 
Schatthausen im Osten zum Bahnhof im Westen (eine Fahrt täglich). Dieser Bus ist 
deshalb für Berufstätige aus Schatthausen und dem Baiertaler Norden attraktiv, weil 
er eine relativ lange Schleife durch Baiertal, die der Linienbus nimmt, nicht bedient, 
und so acht Minuten schneller in der Innenstadt bzw. am Bahnhof ankommt. 
Der Schnellbus wurde im Dezember 2008 eingerichtet, er wurde von Anfang an 
täglich von 5-6 Personen, mit inzwischen deutlich steigender Tendenz, genutzt, eine 
abschließende Einschätzung lässt sich naturgemäß jetzt noch nicht vornehmen. 
 

 
 

Derartige Banner (ca. 1,70 m x 0,70 m) hängen in Baiertal und Schatthausen 
 

Eine zweite Verbesserung des Busangebots in der Projektregion stellte die – 
allerdings schon vor der Projektphase von den beteiligten Gemeinden bestellte – 
Einführung eines Halbstundentakts der Linie 702 dar (relevant für move: die Strecke 
Balzfeld-Horrenberg-Dielheim-Altwiesloch-Wiesloch-Bahnhof). Dieser 
Halbstundentakt am Morgen und Spätnachmittag wurde im Dezember 2007 
eingeführt und hatte einen gehörigen Anteil an der Verbesserung der Altwieslocher 
Verkehrssituation (s. Ergebnisse der Verkehrszählungen). Im Rahmen von move 
wurde die Einführung der Linie mit einem großen, monatelang quer über einer der 
Hauptstraßen Dielheims gespannten Banner begleitet. 
 

 
 

Das Dielheimer Banner 
 
Eine positive Stimmung fürs Bus-und-Bahn-fahren sollte das „Entdeckerticket“ 
unterstützen. Der VRN (Verkehrsverbund Rhein-Neckar) spielte hier eine positive 
Schlüsselrolle. Zwei Monate lang konnten Menschen mit dem verbilligten Ticket die 
Angebote des Öffentlichen Verkehrs kennen lernen. Die Flyer, die auch auf move 
hinwiesen, wurden in allen Haushalten der Projektregion verteilt.  
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Die Projektregion liegt am Rande des VRN-Gebiets; der Preisvorteil ist von daher 
sicher weniger gewichtig, wie das bei Aktionen in Heidelberg oder Mannheim für die 
dort lebenden Menschen wäre; das sollte bei der Bewertung des Ergebnisses des 
Entdeckertickets bedacht werden. Eine Nachbefragung der 42 teilnehmenden 
Bezieher des Entdeckerticket ergab folgendes: 
Da die Teilnehmenden keine Telefonnummern angeben mussten, war zur 
Nachbefragung zunächst notwendig, diese so weit wie möglich ausfindig zu machen. 
Das gelang in ca. 2/3 der Fälle. Von den daraufhin angeschriebenen 13 
verbleibenden kam allerdings nur eine (dafür positive) Reaktion. 
 

 
 

In acht Fällen wurde das Ticket (vom 
Angebot abweichend) zweifach 
erworben. 
In fünf Fällen kann davon 
ausgegangen werden, dass neue 
Kunden gewonnen wurden, so weit 
das nach so kurzer Zeit bereits sinnvoll 
(auch von den Kunden  
selbst) beurteilt werden kann, ganz 
abgesehen von der Fehlerquelle 
„sozial erwünschter Antwort“ am 
Telefon. 
Bezogen auf die 33 Fälle 
(Doppelerwerb rausgerechnet), kann 
man dann immerhin 15% „Erfolg“ 
rechnen, ganz abgesehen vom Erfolg, 
der in der erhöhten Bekanntmachung 
des VRN-Angebots an sich besteht. 

Die erfolgreichen Telefoninterviews ergaben über 90% positive Einschätzungen des 
VRN-Gesamt-Angebots. Kritik bezog sich in einigen Fällen auf die unbefriedigende  
Situation für VRN- und KVV-Kunden (ungenügende Tarifüberlappung für Karlsruhe-
Fahrer), die begrenzte Gültigkeit des Entdeckertickets, es wird kürzere Taktung 
gewünscht, der Preis von wenigen als zu hoch erlebt. 
Ein weiteres positives Ergebnis stammt aus der Arbeit der move-Projektgruppe: Ein 
Mitglied verfertigte eine Übersicht über den Zustand der Wieslocher Bus-Haltestellen, 
was als konkrete Arbeitshilfe für die dortige Verwaltung anzusehen ist. 
  
 
2.6 Einbeziehung des Taxigewerbes 
 
Als Teil des öffentlichen Verkehrs sollten move-Impulse auch das Taxigewerbe 
erreichen. Auch wenn gegenwärtig wohl noch utopische Konzepte wie eine Taxi-
Flatrate (s. z.B. www.taxmobil.de) in der Lokalen Agenda 21-Gruppe länger diskutiert 
worden waren, sollte wenigstens im kleinen Umfang versucht werden, das Taxi für 
Gruppentransporte zu nutzen, insbesondere am frühen Morgen auf der Strecke von 
Dielheim zum Bahnhof, um die Nadelöhrstrecke durch Altwiesloch vom PKW-Verkehr 
zu entlasten. Die Grundidee war dabei, Menschen zu gewinnen, die einerseits 
Vorbehalte gegenüber dem Bus hatten, andererseits nicht so wohlhabend sind, sich 
ein Taxi täglich für sich allein zu leisten. Das Unternehmen, das auch fürs lokale 
Ruftaxi verantwortlich zeichnet, erklärte sich zu einem kleinen Pilotversuch bereit. 
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Das Modell, das im Frühjahr 2008 mehrfach in der Presse vorgestellt wurde, sah 
folgendermaßen aus (Text aus einer Pressenotiz): 
 
Mit dem Taxi-Abo zum Bahnhof? 
 
Im Rahmen des Verkehrsprojekts move sollen auch Mobilitätsbausteine angeboten 
und womöglich ausprobiert werden, die nicht so ohne weiteres auf der Hand liegen. 
Einer davon soll hier vorgestellt werden: 
Die Bus-Anbindung an den Wiesloch-Walldorfer Bahnhof ist für Dielheimer seit 
einigen Monaten deutlich verbessert worden. Dennoch gibt es noch einige Lücken. 
Beispielsweise ist die S-Bahn um 7.17 Uhr nach Bruchsal und Karlsruhe nicht direkt 
angebunden.  
Für Dielheimerinnen und Dielheimer, die diesen Zug morgens gerne erreichen 
würden und evtl. gegenwärtig mit dem Auto zum Bahnhof fahren, macht die 
Dielheimer Firma Leimbach-Taxi folgendes „Taxi-Abo“-Angebot zur Probe: 
Werktägliche Abfahrt ab Dielheim (drei zu vereinbarende Halte- bzw. Treffpunkte, je 
nach Bedarf) ca. 7.00 Uhr, Monatsabonnement fürs Großraumtaxi: 50 Euro. Die 
Fahrt ins Industriegebiet Wiesloch-Walldorf kann bei Nachfrage integriert werden. 
Die nachmittägliche Rückfahrt ist individuell zu gestalten; da vermutlich fast alle 
Nutzer ohnedies VRN-Zeit- bzw. Jahreskarten haben dürften, ist die Nutzung der 
Busse schon bezahlt. 
Das Angebot kommt zustande, wenn sich 8 Abonnenten dafür finden. 
Interessenten wenden sich an Leimbachtaxi, Tel.: 06222 770160, oder move-
Projektleiter Wolfgang Widder, Tel.: 06222 50144. 
Vielleicht haben Sie auch andere Anregungen/Ideen, die das Angebot oder 
Alternativen betreffen! 
 
Leider konnte in Dielheim keine Resonanz mit diesem relativ improvisierten, 
kurzfristigen Angebot erzielt werden. Es war mit den begrenzten Mitteln des Projekts 
auch nicht möglich, eine genauere Untersuchung zu starten, woran dies lag. 
 
 
2.7 Der Baustein Bürgerbus: im Vorfeld nicht weiter  verfolgt 
 
Zu einem modernen Mobilitäts-Mix gehört auch das – vor allem in Nordrhein-
Westfalen so erfolgreiche Modell „Bürgerbus“. Es sollte auch im move-Rahmen 
eingeführt werden. Vorgespräche mit den Zuständigen im Landratsamt machten 
schnell deutlich, dass hohe Hürden zu überwinden sein würden (Vereinsgründung 
etc.). Da sich zudem aus der Bürgerschaft bzw. den move-Projektgruppen, 
insbesondere auch Ortsteams, niemand fand, der die Verfolgung dieses Bausteins 
zu seiner Sache machte, wurde hier schon im Frühsommer die Arbeit gestoppt. 
 
 
2.8 Eine kleine Kleinbuslösung 
 
Nicht gerade ein Bürgerbus-, aber ein spezielles Kleinbusangebot konnte aber im 
Rahmen von move durchaus entwickelt werden: Der Kleinbus eines Wieslocher 
Hotels, der täglich um 7.20 Uhr von Dielheim nach Wiesloch an seinen Einsatzort 
gebracht wird, kann auch von Dielheimer Schülerinnen und Schülern des Wieslocher 
Schulzentrums genutzt werden. Dieses Angebot wird zwar seit dem Herbst 2008 nur 
von einer Schülerin genutzt, die bei gutem Wetter mit dem Rad zur Schule fährt; mag 
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sein, dass bei verstärkter Werbung hier noch weitere „Elterntaxis“ eingespart werden 
können! 
Hier der entsprechende Presseartikel aus dem Dielheimer Mitteilungsblatt: 

Elterntaxi: Alternatives Angebot 

Aus unterschiedlichen Gründen bringen Eltern ihre Kinder mit dem Auto zur Schule 
nach Wiesloch. Viele tun das auf dem Weg zur Arbeit. Ihre Fahrten finden also 
ohnehin statt. Um – gerade in der morgendlichen „Rush hour“ – Fahrten zu sparen, 
spricht move nun speziell Eltern an, die ihr Kind (oder mehrere Kinder) nur zur 
Schule (und später wieder zurück) befördern, aus welchen Gründen auch immer aber 
Rad und Schulbus von den Kindern nicht genutzt werden. Ein Dielheimer Bürger, der 
ohnehin werktags jeden Morgen mit einem VW-Bus gegen 7.20 Uhr nach Wiesloch 
fährt, bietet nun 6 freie Plätze an, gegen geringe Benzinkostenbeteiligung. Der 
Rückweg muss von den Eltern/Schülern allerdings eigenständig (wohl wie bisher) 
organisiert werden. Falls das Angebot auf Resonanz stößt, ist noch eine 
Verabredung für den Krankheitsfall zu treffen (Einspringen von Eltern, Bildung einer 
Reserveliste). Eltern könnten durch das Modell Zeit und Geld sparen, Altwiesloch 
wäre von einigen Fahrten entlastet. Interessenten wenden sich bitte an Wolfgang 
Widder, move-Projektleiter, Tel.: 06222 50144. 

 
2.9 Das Radfahren als move-Thema 
 
Müsste man sich auf ein Verkehrsmittel des Umweltverbunds konzentrieren, wäre 
das Radfahren bekanntlich aus vielen Gründen am erfolgversprechendsten. Viele 
Kampagnen zur Bewusstseinsbildung, Förderung des Umsteigens etc. legen hierauf 
den Schwerpunkt. Innerhalb von move würde das Fahrrad im Projektzeitraum eher 
stiefmütterlich behandelt, misst man das etwa an explizit Rad-bezogenen sachlichen 
Ressourcen. Dafür sind die Ergebnisse dann durchaus ansprechend.  
An erster Stelle soll hier die begleitete Radfahrgemeinschaft für Fünftklässler 
genannt werden, die auf der Strecke von Baiertal zum Schulzentrum Wiesloch 
eingerichtet wurde. (Ein ähnliches Modell in Marl spricht von „Fahrrad-Pools“). Es 
ging hervor aus der Arbeit der move-Projektgruppe Schule. Bei einer 
Schülerbefragung wurde deutlich, dass viele Schülerinnen und Schüler wohl eher mit 
dem Rad fahren würden, wenn sie dabei nicht alleine wären. Da ein Lehrer des 
Ottheinrich-Gymnasiums aus Baiertal passionierter Radfahrer ist und sich zur 
(einwöchigen) Begleitung einer Pilot-Gruppe bereit erklärte, konnte die Idee, eine 
„Radfahrgemeinschaft“ zu bilden, relativ schnell umgesetzt werden. Wichtig dabei: 
Auch Eltern geben unter solchen Umständen eher ihre Zustimmung, gerade aus der 
Elternschaft kommen ja oft Sicherheitsbedenken, die sich gegen das Fahrradfahren 
auswirken und den „Eltern-Taxi“-Verkehr fördern. Ziel ist, derartige Gruppen 
regelmäßig vor allem für die Kinder, die auf weiterführende Schulen wechseln, 
anzubieten. 
Eine Internet-Radroutenempfehlung für die Strecke von Baiertal zum Wieslocher 
Schulzentrum wurde als Unterstützung hierfür von der move-Radgruppe entworfen 
und ins Internet gestellt. 
Die vom VCD und anderen Organisationen initiierte bundesweite Aktion „Fürs Klima 
auf Tour“ stellt eine Art Radkampagne dar, der sich durch Vermittlung von move im 
Jahr 2008 eine Klasse der Wieslocher Realschule anschloss. Für 2009 soll die Zahl 
der teilnehmenden Gruppen und Klassen deutlich erhöht werden. 
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Eine befristete Rad-Beleuchtungsaktion für Jugendliche fand auf Vorschlag von 
move im vergangenen Herbst statt. Klagen über unbeleuchtete Radwege bzw. 
diesbezüglichen Forderungen konnte die Stadt Wiesloch schon aus finanziellen 
Gründen nicht nachkommen; der Ansatz, dafür wenigstens eine finanzielle 
Unterstützung für die Verbesserung der individuellen Beleuchtung zu leisten, wurde 
von ca. dreißig Wieslocher Jugendlichen angenommen.  
Die Kampagne „Radler des Monats“ stellte im Projektjahr Radfahrerinnen und 
Radfahrer in kleinen Porträts vor. Leider war die lokale Presse nicht bereit, jeden 
Monat einen entsprechenden Bericht mit Foto zu bringen, so dass in manchen 
Monaten nur auf der move-Homepage Berichte und Fotos zu sehen waren. Welchen 
Beitrag die Radlerinnen und Radler für ihre eigene, aber auch die Lebensqualität der 
anderen Bürger oder zum Klimaschutz leisten, wird ja oft genug unterschätzt. Als  
Beispiel sei eine Gruppe von Schülerinnen genannt, die move im Dezember 
auswählte: 
Wenn man rechnet, dass durch ihre Radfahrten vielleicht 2-4 „Elterntaxis“ pro 
Schultag eingespart werden, kommt man auf gut 3000 km pro Jahr. In den letzten 
Jahren haben die acht Schülerinnen so deutlich mehr als eine Tonne Kohlendioxid 
einzusparen geholfen! 
 

 
 

Einige der „Radlerinnen und Radler des Monats“ 
 

Ein Versuch, durch die Einrichtung von fünf Radboxen (gekoppelt mit PKW-
Parkplätzen) am Ortseingang von Altwiesloch Autofahrer dafür zu gewinnen, ihren 
Weg teilweise mit dem Rad zurückzulegen und so wiederum das Nadelöhr zu 
entlasten, fand keine Resonanz. Der Vorschlag schloss an eine damals 
bevorstehende (und dann von April bis November dauernde) Baustelle in der 
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Altwieslocher Baiertaler Straße an, die absehbar die Stauproblematik noch 
verschärfen würde. 
Auch hier die dazugehörige Pressenotiz: 
 
Mit dem Auto bis Altwiesloch – und dann weiter mit dem Rad? 
Eine Idee von move sucht Interessierte  
 
Vom 21. April an wird die ohnehin überlastete westliche Baiertaler Straße in 
Altwiesloch etwa vier Monate durch eine Baustelle zusätzlich verengt. Der Rückstau, 
vor allem zwischen 7 und 8 Uhr am Morgen, wird sicher stark zunehmen. Das betrifft 
nicht zuletzt auch Dielheimer Bürgerinnen und Bürger sehr. Nur wenige  haben 
brauchbare Ausweichmöglichkeiten, sei es von der Zeit oder der Strecke her. Der 
Umstieg aufs Fahrrad könnte nun für manche, die ihr Ziel z.B. in Wiesloch selbst, am 
Bahnhof oder auch noch im Industriegebiet haben, eine Zeitersparnis bedeuten. Das 
Projekt move hat einen Vorschlag entwickelt, der sich an Personen richtet, für die 
eine „Auto/Rad-Kombination“  in Frage kommt. Bei der Firma Sandritter am 
südöstlichen Ortsausgang Altwieslochs werden bei entsprechender Nachfrage 5 
Fahrradgaragen und 5 Autostellplätze eingerichtet. Verkehrsteilnehmer, die z.B. mit 
dem Auto von Balzfeld oder Horrenberg aus unterwegs sind, könnten dort aufs Rad 
umsteigen, das in der abschließbaren Fahrradgarage wartet. Die Garagenmiete 
beträgt 10 Euro pro Monat. 
Die Stadt Wiesloch übernimmt die Kosten für die Einrichtung/Montage der Fahrrad-
Garagen. Voraussetzung ist allerdings, dass die fünf Garagen für drei oder vier 
Monate angemietet werden. Das Modell gilt nur für die Baustellenzeit. 
Anfragen beantwortet move-Projektleiter Wolfgang Widder (Tel.: 50144), der auch 
Anmeldungen entgegennimmt. 
 
Es ist zu vermuten, dass move auch hiermit die Veränderungsbereitschaft weiter 
Teile der Bevölkerung überschätzte bzw. überstrapazierte: Dennoch kann auch 
argumentiert werden, dass der Vorschlag mit zum Nachdenken anregte, auch ohne 
Resonanz!  
Eine kleine move-Information (Newsletter Nr. 8 vom 28. April 2008) soll diesen 
Abschnitt abrunden: 
 
Wer ein altes, kaputtes Rad zuviel hat, kann es zu Bernd Weinmann nach Dielheim 
bringen, er  wartet nur darauf. "Aus drei kaputten mache ich ein ganzes!" ist seit 
langem seine Devise. Weinmanns Ausgangspunkt war in den Neunziger Jahren die 
Unterstützung für Kosovo-Flüchtlinge, noch heute engagiert er sich im Wieslocher 
Freundeskreis für Flüchtlinge. Wer ein Rad zu wenig hat, kann bei ihm für 25 Euro 
eines erstehen. Am Radmangel sollte das Fahrradfahren also nicht scheitern! Bernd 
Weinmanns Adresse: Im Röthel 7 in Dielheim. Telefon: 73733. 
 
 

2.10 Das Konzept Walking Bus 
 
Auch das zu Fuß gehen sollte bei einem modernen Mobilitäts-Projekt einen  
guten Platz erhalten. Das gilt natürlich auch für Siedlungsräume am Rande von 
Metropolregionen, wie die Projektregion zu kennzeichnen ist.  
Zugegebenermaßen war beim Blick auf die Altwieslocher Nadelöhrsituation  der 
Fußgeher noch nicht im Blick der zukünftigen move-Gestalter. Schon in der 
Anfangsphase des Projektzeitraums wurde allerdings das „Walking Bus“-Konzept der 
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Projektleitung bekannt, und damit kam eine besonders wichtige Zielgruppe in den 
Vordergrund, die Schulkinder. Was ist ein „Walking Bus“? Eine Gruppe von 
Grundschulkindern wird von ein oder zwei Erwachsenen regelmäßig auf dem Weg 
zur Schule begleitet, bis die Eltern das Vertrauen haben, dass die Kinder auch 
alleine gehen können. Nach Fußbus, Laufbus, Schul-Geh-Bus oder 
Schulweggemeinschaft, als eher holprigen Übersetzungsversuchen, hat sich jetzt 
übrigens die Bezeichnung „Laufender Schulbus“ wohl vorläufig durchgesetzt. Neben 
Aspekten der Gesundheit, Beweglichkeit, des sozialen Kontakts, der 
Orientierungsfähigkeit, die den Kindern zugute kommen, sind Sicherheitsbedürfnisse 
der Eltern mit diesem Modell zu erfüllen. Und letztlich können wiederum viele 
„Elterntaxis“ eingespart werden. 
In Wiesloch konnten im Herbst 2008 an zwei Grundschulen drei „Linien“ realisiert 
werden. Günstig war, dass ein Wieslocher Grundschullehrer und Gemeinderat das 
Konzept zu seiner Sache machte, unterstützt von einem Elternbeirat seiner Schule. 
Dieses Konzept, das inzwischen an vielen Orten verfolgt wird, soll auch im Jahr 2009 
weiter verbreitet werden. Es ist leicht auszurechnen, wie viele Kilometer 
„Bewegungsvorsprung“,  übers Jahr gerechnet, Kinder haben, die täglich ihren 
Schulweg zu Fuß zurücklegen. Und ebenso leicht lassen sich die Tonnen 
Kohlendioxideinsparung berechnen, die durch wegfallende Elterntaxidienste 
zusammenkommen! 
Auch dieses move-Element ist im Zusammenhang mit dem Rahmenziel 2 zu sehen: 
„Verbesserungen für den Verkehr in der ganzen Region/Anstöße zu einer neuen 
Mobilitätskultur: Entwicklung, Bekanntmachung, Erprobung und Verbreitung 
verschiedener Mobilitätsalternativen“. Und es dient langfristig auch dem Ziel, den 
PKW-Verkehr zu reduzieren. 
 
 
 

 
 

Der „Laufende Schulbus“: Eine der drei Wieslocher L inien 
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2.11 Die Arbeit der move-Projektgruppe Schulzentrum  
 
Das Wieslocher Schulzentrum wird täglich von rund 4500 Schülern und einigen 
Hundert Lehrern aufgesucht. Es ist schon für sich alleine ein herausragender 
Verkehrs-Knotenpunkt. Ca. 1000 davon kommen aus Ortsteilen und Gemeinden, die 
östlich von Wiesloch gelegen sind, sie durchfahren das bekannte Altwieslocher 
Nadelöhr. Grund genug, move auch hier ansetzen zu lassen. 
Die Arbeitsgruppe, an der zwei Rektoren, mehrere Elternvertreter, Mitglieder der 
Agendagruppe und phasenweise verschiedene Schüler sowie Mitglieder der 
Stadtverwaltung und des Busunternehmens teilnahmen, war eine der fleißigsten im 
Rahmen des gesamten Projekts. 
Im Vordergrund stand zunächst eine Befragung der Schülerinnen und Schüler aus 
den östlichen Gemeinden mittels eines Fragebogens. An der Befragung nahmen 
rund 70% der knapp 1000 Schülerinnen und Schüler aus dieser Region teil. 
Hier einige der Ergebnisse: 

·  Die MAXX-Ticket-Quote für alle in die Befragung einbezogenen Schulen liegt 
bei ca. 66 %. 

·  Ein Drittel der Schüler benutzt mindestens „manchmal“ das Rad. Der 
eigentliche Radverkehrsanteil, immer bei dieser Untersuchung nur bezogen 
auf die Schüler aus Altwiesloch und den östlich davon liegenden Gemeinden 
bzw. Ortsteilen, liegt bei ca. 10%. (Ohne Gewichtung der „manchmal“-Werte) 
Naturgemäß ist dabei die Schülerschaft aus Altwiesloch in allen Schulen 
stärker repräsentiert. 

Weitere Ergebnisse lassen sich an den beiden Grafiken ablesen: 
 

 
 
 
Eine präzisere Aufschlüsselung der „Autonutzer“ aller Schulen zeigte folgendes 
Ergebnis: 
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Eine wichtige Rolle spielten die Antworten auf zwei Satzergänzungen, die im 
Fragebogen gegeben werden konnten.  
Auf : „Ich würde öfter Fahrrad fahren, wenn…“ nannten immerhin 17 
Kinder/Jugendliche (13x OHG, 4x Realschule) Aussagen mit dem Tenor: „wenn 
jemand mit mir gemeinsam fahren würde“. 
Daraus erwuchs das Konzept Fahrradfahrgemeinschaften, worüber unter dem 
Stichwort „Radfahren“ bereits berichtet wurde. 
Völlig klar ist, dass alle Maßnahmen, die zur Steigerung des Radverkehrsanteils 
beitragen, tendenziell die gesamte Verkehrssituation verbessern. Freilich müssen 
dann auch entsprechende fahrradfreundliche Rahmenbedingungen geschaffen 
werden. 
Auf: „Ich würde öfter mit dem Bus fahren, wenn…“ kamen in großer Zahl zwei 
Faktoren zur Sprache: Die Überfüllung der Busse und die Fahrzeiten (v.a.: zu früh, 
zu lange Wartezeiten).  
Grundsätzliche Verbesserungen (zusätzliche Schulbuslinien) waren nun freilich im 
Rahmen von move nicht zu erreichen; das führte zu Unzufriedenheit bei einigen 
Gruppenmitgliedern, die genau dies erhofft hatten.  
Leider misslang dann durch schlechte Absprachen zwischen Stadt, Kreis und 
Leistungserbringer auch noch die angesichts des geringen Bedarfs nach der vierten 
Stunde mögliche kostenneutrale Umschichtung von Schulbuslinien auf den 
Nachmittagsunterricht (nach der achten Schulstunde). Das soll im Laufe des Jahres 
2009 nachgeholt werden. 
Die Möglichkeit, durch die vom Verkehrsverbund angebotene Schulung von 
Schulwegbegleitern zum Schuljahresbeginn 2008/2009 eine Verbesserung der 
Sicherheitssituation in den Schulbussen herbeizuführen, eine Anregung aus dem 
Workshop der Gruppe, konnte nicht umgesetzt werden, weil sich aus der 
Lehrerschaft niemand fand, der die Schülergruppe zum Training begleitete. Auch 
dies könnte in den kommenden Jahren noch nachgeholt werden. 
Zwei Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrssituation waren dann wieder 
erfolgreich: So konnte die zentrale Gymnasiumsstraße fast „autofrei“ umgestaltet und 
so wesentlich beruhigt und sicherer gemacht werden. Im Wieslocher Gemeinderat 
fand dieses Vorhaben nur eine Ein-Stimmen-Mehrheit; ohne die move-

Wie Schüler mit dem Auto 
in die Schule kommen:

„Ich fahre mit dem eigene Auto!“

„Ich werde von Vater/Mutter auf deren 
Weg zur Arbeit mitgenommen!“

„Ich werde von Vater/Mutter mit dem 
Auto extra zur Schule gebracht!“

„Ich werde von einem Schüler in 
dessen Auto mitgenommen!“

29 %

24 %

24 %

23 %



 27 

Argumentationshilfen wäre der Vorschlag vermutlich abgelehnt worden. Auch die 
Einrichtung von zwei so genannten „Elternhaltebuchten“ hilft, das Chaos auf den 
beiden Straßen ums Schulzentrum zu verringern, das vor allem durch die 
Elternbringdienste erzeugt wird. 
Auch ein zu Schuljahresbeginn verteiltes, von der Projektgruppe entwickeltes 
Informationspapier für alle Eltern und Schüler, das die wichtigen Verkehrsfragen und 
Lösungskonzepte darstellt, kann zu den Pluspunkten der Gruppe gerechnet werden 
(s. Anhang). 
 
 
2.12 Verkehrsziele „Betriebe“ und „Bahnhof“ 
 
Die Projektregion boomt in den letzten Jahren nicht zuletzt, weil neben den lange 
hier ansässigen Heidelberger Druckmaschinen (HDM) sich in der Nachbarstadt 
Walldorf SAP (und in deren Gefolge viele weitere kleinere Unternehmen) und vor 
wenigen Jahren in Wiesloch MLP angesiedelt haben. Die Verkehrsbelastung der 
Region ist eine Folge davon. Auch wenn von vorneherein klar war, dass im Rahmen 
von move kaum Kapazitäten da sein würden, um hier tiefer einzusteigen, sollte das 
Verkehrsziel „Industriegebiet“ nicht ganz außer acht gelassen werden. Zur Bildung 
einer entsprechenden Projektgruppe kam es, trotz einiger Anstrengungen, freilich 
nicht; nur zwei Informationsstände bei SAP-Kantinen – Schwerpunkt Zusteiger-
Mitnahme – konnten realisiert werden, wie übrigens auch im Wieslocher 
Psychiatrischen Zentrum.  
Das Verkehrs- (Zwischen-) Ziel Bahnhof Wiesloch-Walldorf erschien einer einmal 
tagenden Projektgruppe letztlich doch nicht „ertragreich“ genug, was die move-Ziele 
anlangte, so dass es dort lediglich zu einigen Informations-Aktionen mit Flyern an 
Autowindschutzscheiben kam. 
 
 
2.13 Die Arbeit des Ortsteams Altwiesloch 
 
Kommen wir nun zu den sogenannten Ortsteams. Die Altwieslocher Gruppe bestand 
aus vier konstanten und vier mehr sporadischen Teilnehmern, die sich zu fünf 
Arbeits-Sitzungen trafen. Sie trug, nach der Einführungsinformation und deren 
Diskussion, zunächst durch vielfache Hilfestellungen, z.B. bei der Verteilung von 
Informationsmaterial im Ortsteil, zum Erfolg von move bei. Dass sogenannte 
„Bischofsmützen“ zum Fußgängerschutz an der südlichen Seite der schmalen 
Dielheimer Straße angebracht wurden, beeinflusste sie ebenso wie die Einrichtung 
einer Geschwindigkeitsanzeigetafel in der Dielheimer Straße, die durch die private 
Spenden ermöglicht wurde. Beide Maßnahmen haben ohne Zweifel schon zu einer 
leichten Linderung der prekären Situation in dieser Straße geführt, die unmittelbar vor 
dem Nadelöhr liegt. 
Ein gewünschter Zebrastreifen war nicht zu realisieren; eine Vertreterin der Stadt 
Wiesloch erläuterte die gesetzlichen Hintergründe. 
Ein Mitglied des Ortsteams übernahm die Verantwortung für die Aufstellung und 
wiederholte Wiederherrichtung und Neuaufstellung von move-Plakaten in der langen 
Baustellenzeit (s.u.); ein verdienstvoller Beitrag, zumal manche mutwillige 
Plakatzerstörung vorkam. 
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2.14 Die Arbeit der Ortsteams Schatthausen und Baie rtal 
 
Schatthausen ist der kleinere Ortsteil; nicht zuletzt dadurch, dass ein Mitglied der 
move-Steuerungsgruppe aus Schatthausen stammt, war hier von vorneherein eine 
größere Resonanz gegeben. Dies wurde noch verstärkt durch die rührige und 
hartnäckige Aktivität eines Ortsteam-Mitglieds, das besonders gut im Dorf verankert 
ist. Allein auf ihr Konto gingen beispielsweise an die vierzig Registrierungen für die 
Zusteiger-Mitnahme, bei Dorffesten wie in vielen Einzelgesprächen. Schatthausen 
liegt am nordöstlichen Rand der Projektregion; hier wird in einigen Monaten durch die 
attraktive Nähe zu einer dann eingerichteten neuen S- Bahn-Linie der Bedarf für eine 
Busverbindung entstehen. Darum wird sich das Ortsteam sich ebenso kümmern wie 
es mit der Forderung nach einer Schnellbusverbindung zum Bahnhof Erfolg hatte 
(s.o.) Schatthäuser Mitbürgerinnen sind übrigens auch wesentlich am doch guten 
Start der Zusteiger-Mitnahme beteiligt: Mehrere von Ihnen praktizieren das System 
mit Erfolg immer wieder. Es sind – als (der Projektleitung bekannte) Zusteigerinnen – 
übrigens tatsächlich nur Frauen! Man kann vermuten, dass es Männern noch 
schwerer fällt, auf das Statussymbol „eigenes Fahrzeug“ zu verzichten. 
Das Baiertaler Ortsteam wurde wesentlich vom (move-begeisterten) Ortsvorsteher 
und über den Ortschaftsrat gebildet. Es kam leider nicht zu gleichen „Welle“ von 
Registrierungen wie in Schatthausen, obwohl auch hier manche Ortschaftsräte move 
zu unterstützen suchten. So ist die Zahl der Registrierten hier um einiges niedriger 
als im benachbarten Schatthausen, obwohl die Einwohnerzahl mehr als doppelt so 
hoch ist. 
 
 
2.15 Die Dielheimer Situation 
 
Die Gemeinde Dielheim mit ihren Ortsteilen Balzfeld (ganz im Südosten der 
Projektregion) und Horrenberg sowie Oberhof und Unterhof ist zwar insofern von der 
Altwieslocher Nadelöhrsituation betroffen, als viele Bürgerinnen und Bürger der 
Gemeinde als Verkehrsteilnehmer durchs hier ihren Weg nehmen müssen. Sie hat 
zudem auch innerörtlich, vor allem in Dielheim selbst, durchaus eine gehörige 
Verkehrsmenge zu bewältigen bzw. zu ertragen. Ihr Bürgermeister war von Anfang 
an ein guter Unterstützer des Projektleiters. Insgesamt  muss aber nach einem 
Projektjahr gesagt werden, dass die direkte Resonanz auf move sehr gering war. 
Ortsteam-Gründungen in Horrenberg wie in Dielheim waren nicht wirklich erfolgreich; 
über ein oder zwei Sitzungen kam man nicht hinaus. Die Registrierungen für die 
Zusteiger-Mitnahme liegen nach einem Jahr unter den Werten von Schatthausen, 
und das bei einer mehr als fünffach höheren Einwohnerzahl. Auf Dutzende von 
Artikeln im Mitteilungsblatt der Gemeinde gab es praktisch keinerlei Resonanz. 
Lediglich eine zentrale Informationsveranstaltung, unter Teilnahme des 
Bürgermeisters, aber keines einzigen Gemeinderats, brachte eine gewisse 
Aufmerksamkeit und ca. 25 Gäste. 
Die Anstrengungen, die Aufmerksamkeit der Dielheimer zu gewinnen, gingen so weit, 
dass move-Aktivisten sogar an der Balzfelder Kerwe bzw. dem dortigen Kerweumzug 
mit einem Fahrzeug teilnahmen. 
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Woran liegt dieser Misserfolg?  
Muss einfach davon ausgegangen werden, dass eben nur „steter Tropfen den Stein 
höhlt“? Eher ist zu vermuten, dass die Dielheimer, traditionell eher in einer gewissen 
Distanz und Konkurrenz zum Zentrum Wiesloch, das Projekt move einfach als 
„Wieslocher Projekt“ einordneten. Sicher war es gerade dann auch ein Fehler der 
move-Initiatoren, nicht schon sehr viel früher, in der Agenda-Phase, die Dielheimer 
Bevölkerung in die Vorarbeiten mit einbezogen zu haben. So wurde Dielheim 
gewissermaßen fast ungefragt „bearbeitet“. Sicher nicht die beste Erfolggrundlage… 
Nun gibt es aber zu guter Letzt eine Überraschung: Die nicht zuletzt von der 
Gemeinde Dielheim betriebene Einrichtung des Halbstundentakts der Buslinie 702 
hat positive Effekte auf die Verkehrssituation in Altwiesloch. Und – wie die 
Ergebnisse der Verkehrszählungen zeigen – auch die Insassenzahlen haben sich 
positiver entwickelt als nach all den negativen Beobachtungen, die oben genannt 
sind, zu erwarten gewesen wäre! Genauere Aussagen: s.u.  „Auswertung auf der 
Straße“. 
 
 
2.16 Die Besonderheit „Großbaustelle“ und ihre Einf lüsse 
 
Wie schon erwähnt, führte eine Großbaustelle in Altwiesloch, unmittelbar hinter dem 
Zusammentreffen von Baiertaler und Dielheimer Straße, zu monatelangen 
zusätzlichen Engpässen und Belastungen. Zunächst kam diese Baustelle den move-
Akteuren ungelegen, erschwerte sie doch beispielsweise brauchbare Auswertungen 
der vierteljährlichen Verkehrszählungen und störte das move-Design. Im Verlauf der 
Zeit zeigte sich aber, dass etwa die Möglichkeit, die Baustelle für 
Informationskampagnen und Plakataktionen zu nutzen, geradezu ideal war! Durch 
die langen Rotphasen, die die Autofahrer immer wieder zum Halten zwangen, kamen 
unsere Plakate viel mehr zur Geltung; Aktionen, die Autofahrer mit Info-Material zu 
versorgen, waren so viel leichter möglich. 
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Ein kleiner Plakatwettbewerb, unterstützt von einem örtlichen Sponsor, sorgte zudem 
für kreative neue Impulse in Sachen move-Darstellung: 
 

     
 
 
Wie die Ergebnisse der Verkehrszählung zeigen (s. Punkt 3), dürfte die Baustelle 
durch ihre lange Dauer auch einige Autofahrer zu „stabilen alternativen Routen“ 
geführt haben, die während der Baustellenzeit zunächst nur Ausweichstrecken 
darstellten. 
 
 
 
2.17 Die kleine Motor-Stop-Kampagne 
 
Im Zusammenhang mit der Großbaustelle steht eine zunächst gar nicht geplante, 
eher improvisierte Kampagne zur Energieeinsparung und Schadstoffreduktion. Die 
Rotphasen an den Baustellenampeln waren lang genug, um viele davon zu 
überzeugen, dass das Abschalten des Motors Sinn macht. Einige unserer z.T. 
handgemachten Plakate (auch das hier abgebildete, das beim Plakatwettbewerb 
entstand) wiesen darauf hin.  
Stichprobenartige Zählungen, allerdings ohne allzu große Systematik, ergaben, dass 
anfangs etwa 5-10% der Autofahrer den Motor abstellten und sich dieser Wert auf 
20-60 % (versch. Zählungen) erhöhte. Unaufgeforderte Aussagen mehrerer 
Wieslocher Verkehrsteilnehmer aus den Wochen nach der Baustellenzeit weisen 
darauf hin, dass jetzt auch an anderen Ampeln vermehrt „Motor Stop“ praktiziert wird. 
 
Wenn man Klima- und Lärmschutz, 
Energieeinsparung und 
Schadstoffreduktion ganz in den 
Vordergrund einer Kampagne 
schieben will, sind bekanntlich hier die 
einfachsten Ansatzpunkte. Die 
Autofahrerinnen und Autofahrer 
müssen nicht viel und nichts allzu 
Schwieriges lernen, sie haben einen 
persönlichen Vorteil 
(Benzinkostenreduktion), die 
Anforderungen an die 
Sozialkompetenz sind nicht so hoch   
 
wie etwa bei der Teilnahme an der Zusteiger-Mitnahme. Das Kosten-Nutzen-
Verhältnis solcher Kampagnen ist entsprechend günstig. Im Rahmen von move 
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wurde lediglich durch (eher knappe) Pressearbeit und auf der Homepage diese 
Thematik gestreift, zu der ja auch Stichworte wie „niedertouriges Fahren“, „Gleiten 
und Schwung nutzen“, „hoher Reifendruck“ etc. gehören.  
 
 
2.18 Was wäre  noch zu nennen? 
 

·  In einer von der Polizei unterstützten Aktion konnten wir im April 2008 mit ca. 
170 Autofahrerinnen und Autofahrern kurz sprechen und meist vereinbaren, 
sie anzurufen. Die Telefoninterviews machten einerseits klar, dass ein gut ein 
Drittel Ausgangs- oder Zielort außerhalb der Projektregion hat, für ca. 10% 
handelt es sich sogar um eine komplette Durchfahrt. Zum zweiten zeigte sich, 
dass mindestens die geäußerte „Mitnahmebereitschaft“ der interviewten 
Autofahrer relativ hoch ist, was die move-Aktiven ermutigte. Ähnliche 
Ergebnisse ergaben sich bei der Auswertung eines Internetfragebogens bzw. 
bei Einzelbefragungen. 

·  Die Firmen, die sich um die „Wiesloch-Card“ zusammengefunden haben, 
geben auf move-Initiative hin den Busnutzern, die bei ihnen einkaufen, eine 
kleine Gutschrift und stellen sie so mit den Autofahrern gleich, die schon seit 
Jahren ihren Parkschein dazu einsetzen  können. Auch wenn sich das noch 
nicht so recht herumgesprochen hat – eine wichtige „Kleinigkeit“! 

·  In ca. 15 Fällen wurde die Projektleitung als „Einzelfall-Mobilitätsberatung“ am 
Telefon tätig. 

·  Ein Helferfest mit Radtour durch die Projektregion brachte in der Jahresmitte 
trotz – regenbedingt – eher geringer Teilnehmerzahl einige schöne neue 
Kontakte unter den Helferinnen und Helfern, ohne die move ja nie so viel zu 
leisten in der Lage gewesen wäre. 

·  Große Hilfen waren auch die  beiden jungen Frauen, die ihr freiwilliges 
ökologisches Jahr in der Wieslocher Stadtverwaltung absolvierten. 

·  Neben den in Gruppen mitarbeitenden Aktivisten sind auch mehrere Personen 
zu nennen, die für einzelne Unterstützungsarbeiten – oft spontan – sich Zeit 
zu nehmen bereit waren: Telefoninterviews, Plakatmalen, 
Informationsmaterialverteilung, Besorgungsleistungen, Säuberungsarbeiten, 
Standpräsenz etc. 

·  Wie schon beim Stichwort „Motor Stop“, so ist auch beim Thema Car Sharing 
zu sagen, dass dieses wichtige Modul moderner Mobilität nicht den 
gebührenden Platz innerhalb von move einnahm. Glücklicherweise kann aber 
behauptet werden, dass durch die jahrelange systematische Arbeit der ganz 
zu Beginn genannten WINUM-Gruppe und hier fast ausschließlich eines  
Mitglieds in Wiesloch ein ganz guter Informationsstand besteht! 

 
 
2.19 Die Öffentlichkeitsarbeit von move 
 
Von vorneherein war klar, dass die Öffentlichkeitsarbeit von move ein Schlüssel für 
möglichen Erfolg sein würde, erst recht angesichts so erklärungsbedürftiger 
Bestandteile wie der Zusteiger-Mitnahme. 
Insofern kam der entsprechenden Projektgruppe auch ein besonderer Stellenwert zu. 
Im ersten Vierteljahr arbeitete die Gruppe in dichter Frequenz, schon deutlich vor 
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dem offiziellen Projektstart, danach konnte zwei Gänge zurückgeschaltet werden. Am 
Ende lag die Hauptarbeit bei der Projektleitung und dem Betreuer der Homepage. 
Logo, Überblicksflyer, „4 statt 5“-Information, Zusteiger-Mitnahmematerialien, 
Ortseingangstafeln und einige andere Dinge wurden von einem Wieslocher Grafik-
Profi entwickelt, der in seinen Honorarforderungen dankenswerter Weise sehr 
bescheiden war. Dazu kamen einzelne Beiträge anderer Grafiker bzw. Laien. 
 

                   
 

Das Logo      Der Überblicksflyer 
     
Die Pressearbeit mündete in Dutzende von längeren Artikeln in der lokalen Rhein-
Neckar-Zeitung, der Wieslocher Woche und dem Mitteilungsblatt der Gemeinde 
Dielheim. 
Zweites Schwergewicht stellte die Internetbasierte Öffentlichkeitsarbeit dar. Hier sind 
der Newsletter mit seinen 21 Ausgaben (Beispiel im Anhang) und die umfangreiche, 
immer wieder gelobte Homepage zu nennen. 
 

 
 

die move-Homepage: ein Teil der Startseite 
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Die Eröffnungsveranstaltung am 7. Februar 2008, an der ca. 120 Menschen 
teilnahmen, fand große Beachtung und stellt sicher auch einen wesentlichen Teil der 
move-Öffentlichkeitsarbeit dar. Unter dem Stichwort „Veranstaltungen“ sind sodann 
die beiden Informationsveranstaltungen zu den hessischen Modellen „Carriva“ 
(www.carriva.org) und „Midkom“ (www.midkom.de) zu nennen; hier waren jeweils die 
dortigen Projektverantwortlichen mach Wiesloch gekommen. Auch die Abschluss- 
bzw. Bilanzveranstaltung am 22.1.2009 gehört zu diesem Kapitel. 
Die Informations-Faltblätter (Überblickflyer, „4-statt-5“-Information, Zusteiger-
Mitnahme-Flyer, MIFAZ-Flyer, Entdeckerticket-Flyer, Schnellbus-Information) wurden 
größtenteils bereits genannt; in diese Reihe gehört eine Sonderseite der Rhein-
Neckar-Zeitung vom 27.6.08, die nachgedruckt und rückseitig ergänzt wurde; dieses 
Produkt stellte monatelang das Hauptinformationsmedium bei vielen Info-Ständen 
etc. dar. 
Die Informationsstände bei Anlässen wie „Wein und Markt“, „Verkaufsoffener 
Sonntag“, Gemeindefesten, Tagen der Offenen Tür etc. spielten vor allem in der 
zweiten Jahreshälfte eine Schlüsselrolle. Dabei waren zwar die angezielten 
Registrierungen für die Zusteiger-Mitnahme im Vordergrund, move konnte aber 
immer wieder als großer Ideen-Strauß präsentiert werden. 
Acht Ortseingangstafeln an Wieslochs Stadtgrenzen wurden fast das ganze Jahr 
über mit wechselnden move-Parolen bestückt. Dazu kamen einige größere Banner. 
Hier einige Beispiele:  
 
 

  

 
 

 
 

 

 
Eine weitere wichtige Variante der move-Öffentlichkeitsarbeit bestand in den 
unermüdlichen persönlichen, auch telefonischen Einzelgesprächen zur Werbung von 
„Mitmachern“ bei der Zusteiger-Mitnahme, die von zwei engagierten agilen 
Rentnerinnen aus Schatthausen und Altwiesloch geleistet wurde. Auf deren Konto 
gehen sicher an die zwanzig Prozent aller Registrierungen! 
 
Das Medium Film spielte ebenfalls eine wichtige Rolle. Zum einen wurden von einem 
jungen Wieslocher Filmemacher zwei Filme zur Altwieslocher Stausituation und zum 
System der Zusteiger-Mitnahme gedreht; beide finden sich auf der move-Homepage. 
Zum anderen drehten und sendeten die SWR-Abendschau und das RNF-Fernsehen 
Beiträge, die sich mit den Fahrradfahrgemeinschaften, der Zusteiger-Mitnahme und 
dem Laufenden Schulbus („Walking Bus“) beschäftigten. Hier kann auch ein 
Radiobeitrag im SWR 3-Programm genannt werden, auf den noch nach vielen 
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Wochen immer wieder positiv Bezug genommen wurde, vor allem von Menschen, die 
in der Presse noch nichts von dem Projekt entdeckt hatten.  
Zuletzt sollen noch eine Postkartenserie (nach den Plakatmotiven des 
Sommerwettbewerbs) und die kleinen Buttons genannt werden, die als „Give aways“ 
insbesondere für Kinder gedacht waren. 
Insgesamt kann sicher bestätigt werden, dass Umfang und Vielfalt der 
Öffentlichkeitsarbeit wichtige Erfolgsfaktoren von move darstellten. 
 
 
 
 

3. Auswertung auf der Straße: Ergebnisse zu move-Zi el 1 
 
3.1 Ausgangssituation  
 
Ausgangspunkt des ganzen Projekts move war bekanntlich die Engpasssituation im 
Ortsteil Altwiesloch. Auch wenn viele der beschriebenen Bausteine nur mittelbar 
darauf zu beziehen sind, war die Meßlatte recht eindeutig. Hier noch einmal die 
entsprechende Folie zu dem diesbezüglichen Ziel 1: 
 

 
 
 
Zwei Hypothesen waren damit verbunden: 

a) eine eher geringe Verringerung der PKW-Zahl reduziert die Belastungen 
(Rückstaulänge und –Zeit, Stop-and-Go-Situation) bereits erheblich 

b) Der PKW-Besetzungsgrad spielt dabei eine Hauptrolle. 

 
 
 

move - Ziele für 2008, Ziel 1

Minderung der Verkehrsbelastung in 
Altwiesloch:

• Reduktion der Anzahl PKWs, die in Ost-West-Richtung 
Altwiesloch im kritischen morgendlichen Zeitfenster (6.30 
– 8.30 Uhr) durchfahren, um ca.10% 

• erhebliche messbare Verringerung der Länge und Dauer 
des morgendlichen Altwieslocher Rückstaus an 
Schulwerktagen

• Erhöhung des PKW-Besetzungsgrads im genannten 
Zeitfenster um ca. 10%
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3.2 Die Durchführung der Verkehrszählungen 
 
Vier Verkehrszählungen fanden statt:  
Die Ausgangszählung wurde bewusst vor der Einführung des neuen Halbstunden-
Takts der Buslinie 702 am 4. Dezember 2007 durchgeführt. Die zweite Zählung, 
unter Frühjahrswitterungsbedingungen, wurde am 1. April, bewusst vor der 
Installierung der Großbaustelle platziert, um brauchbare Vergleichswerte zu haben. 
Die dritte Zählung zu Herbstbeginn am 23. September war durch die noch 
bestehende Baustelle nur ganz beschränkt brauchbar. Die Abschlusszählung fand 
am 9. Dezember 2008, drei Wochen nach Schließung der Baustelle, unter 
identischen Witterungsbedingungen wie bei der Ausgangszählung statt. Gezählt 
wurde immer von 6.30 bis 8.30 Uhr. 
Die Verkehrszählungen weisen sicher einige Fehlerquellen auf: So wurden 
Insassenzahlen in den (langsam an der kritischen Kreuzung vorbeifahrenden) 
Schulbussen jeweils von mehreren Personen geschätzt und dann gemittelt, die 
Insassenzahlen der PKW konnten im Vorbeifahren, insbesondere in der jeweils 
ersten Stunde, z.T. nur sehr schlecht ermittelt werden, die Kategoriendefinition für 
Busse/Kleinbusse bzw. LKW/Kleinlastwagen war nicht perfekt. Bei den Fußgängern 
konnte nicht gesehen und/oder ermittelt werden, inwieweit sie beispielsweise am 
beobachteten Radweg tatsächlich sich „auf dem Weg durch Altwiesloch“ befanden 
und insofern zur Gesamtgruppe der entsprechenden Verkehrsteilnehmer gehörten. 
Grundsätzlich muss auch festgestellt werden, dass der methodische Ansatz von 
einem Projektleiter entwickelt wurde, der kein Verkehrswissenschaftler ist (wenn 
auch in Kooperation mit einer Bau-Ingenieurin für den Bereich Tief- und Straßenbau 
und einem Stadt- und Regionalplaner, Mitgliedern der Agendagruppe) Dazu kommt, 
dass z.B. die Messung der Rückstausituationen mit möglichst einfachen Mitteln 
bewerkstelligt werden sollte, ja überhaupt kein zu großer Aufwand betrieben werden 
sollte. 
Die Ergebnisse müssen unter diesem Vorbehalt betrachtet werden. 
Konkret wurde der Ost-West-Radverkehr von je einer Person an zwei Stellen 
außerhalb des eigentlichen Nadelöhrs ermittelt (Parallelwege). Die Fahrzeug- und 
Insassenzahl getrennt nach Baiertaler und Dielheimer Straße an der kritischen 
Einmündung von je einem Zähler registriert. Die Rückstaulänge wurde mit Hilfe 
vorgegebener Orientierungspunkte in 25m-Etappen von je einer Person in den 
beiden Straßen festgestellt. Die Businsassen (Schulbusse, einer der Linienbusse) 
wurden zum einen parallel von mehreren Personen geschätzt, zum anderen bei 
einem Linienbus von einer jeweils mitfahrenden Person gezählt. 
 
 

3.3 Die Ergebnisse 
 
Bei der Darstellung der Ergebnisse konzentrieren wir uns auf den Vergleich von 
Ausgangs- und Abschlusszählung.  
Zur zweiten Zählung lässt sich sagen, dass sie eine geringfügig (um etwa 1,3%) 
angestiegene Gesamt-Verkehrsteilnehmerzahl aufwies, erstaunlicherweise dennoch 
eine geringere Stauentwicklung als bei der 1. Zählung, praktisch identische PKW-
Besetzungsgrade, einen sicher witterungsbedingt erhöhten Radfahreranteil (von 3 
auf 4% angestiegen) und bereits eine merkliche Zunahme auf der „Dielheimer“ Linie 
702 durch den neuen Halbstundentakt. Genauere Zahlen finden sich im Anhang. 
Das Gleiche gilt für die dritte Zählung, die, wie schon  gesagt, durch die 
Baustellensituation beeinflusst war. Es war eine massive Abnahme des PKW-
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Verkehrs um ca. 1/3 zu beobachten, die sicher in erster Linie mit Ausweicheffekten 
zu erklären ist. Auch die deutliche Abnahme des LKW-Verkehrs um ca. die Hälfte, 
vor allem auf der Baiertaler Straße, muss in diesen Zusammenhang gestellt werden. 
Eine Zunahme konnte für den ÖPNV registriert werden, sie lag bei ca. 5%. Rad- wie 
auch Fußverkehr konnten ihre Anteile ebenfalls deutlich steigern. Auch hier kann der 
„Baustelleneffekt“ nur schwer abgetrennt werden. Die Insassenzahlen der PKW sind 
tendenziell ganz leicht zurückgegangen. Rückstaulängen wurden bei dieser Zählung 
vernachlässigt, da durch die Baustelle keine hinreichende Vergleichbarkeit gegeben 
schien. Im Folgenden zum Vergleich der beiden Dezemberzählungen. 
 
 
3.4 Das Profil der Mobilitätsarten und seine Entwic klung 
 
Es zeigt sich zunächst eine leichte Abnahme der Gesamtzahl der Verkehrsteilnehmer 
von 3602 auf 3485 Personen (ca. – 3%). Und es zeigt sich des Weiteren ein 
überraschend großer Rückgang des „Alleinfahreranteils“. Es ist erkennbar, dass es 
bei den Bus- und Radfahrern, auch den Fußgängern, in kleinem Maße auch bei den 
Fahrgemeinschaften bzw. Bringdiensten Anstiege gibt. Allein mit dieser Grafik kann 
konstatiert werden, dass das Ziel erreicht ist, die Zahl der PKW zu reduzieren, die im 
morgendlichen Zeitfenster an Schulwerktagen durch Altwiesloch fahren. Über die 
Anteile einzelner Ursachen werden in der Folge noch Aussagen gemacht. 

 

 
 
 
 
3.5 Die Entwicklung der Rückstaulängen 
 
Der Vergleich der Rückstaulängen bringt ein frappantes Ergebnis, das zunächst eine 
klare Bestätigung der oben genannten ersten Hypothese ist. Denn nur ca. 1-2 PKW 
pro Minute weniger (ca. 10-15%) haben eine große Verbesserung der unzumutbaren 
täglichen Stausituation in Altwiesloch erzeugt, wie vermutet. 

Verkehrszählungen in 
Altwiesloch
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Das Ergebnis ist in der Dielheimer Straße (die an der Einmündung bevorrechtigt ist), 
noch eklatanter: 
 

 
 
 
Damit ist schnell festzuhalten: Im Projektzeitraum hat eine erstaunliche 
Verbesserung der Altwieslocher Verkehrssituation – am frühen Morgen, an 
Schulwerktagen – stattgefunden. Wie schon gesagt: Über die Ursachen, und über 
den Anteil der move-Initiativen und –Bausteine an diesen Ursachen, besteht damit 
allein zunächst noch keine Klarheit. 
Um zunächst auszuschließen, dass es sich hier um Sondereffekte handelt, wurden in 
den folgenden Tagen und Wochen weitere Untersuchungen, jeweils nur der leicht zu 
ermittelnden Rückstaulängen, vorgenommen. So war herauszufinden, ob nicht doch 
noch ein wachsender Anteil von „Rückkehrern“ (nach Schließung der Baustelle) die 
Situation wieder verschlechtern würde. Eine defekte Ampel an einer Kreuzung 
westlich des Nadelöhrs wurde für die gute Situation verantwortlich gemacht. 
Betriebsferien bei SAP und HDM (die freilich erst eine Woche nach der Zählung 
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begonnen hatten), die Wirtschaftskrise überhaupt mussten in Rechnung gestellt 
werden. Da über die Weihnachtszeit und in den Schulferien keine Beobachtungen 
sinnvoll waren, wurden die mittleren Januartage herangezogen. Die Ergebnisse 
waren aber im Wesentlichen ähnlich, wenn auch in einer gehörigen 
Schwankungsbreite: 
 

   
 
Es kann somit konstatiert werden, dass das Ziel, eine „erhebliche messbare 
Verringerung der Länge und Dauer des morgendlichen Rückstaus an 
Schulwerktagen“ herbeizuführen, absolut gelungen ist. Das würde auch durch sicher 
immer wieder vorkommende „Ausreißer“ nicht in Frage gestellt. 
 
 
3.6 Die Besetzungsgrade und ihre Entwicklung 
 
Obwohl in Richtung „“Insassenzahl steigern“ seitens des Verkehrsprojekts move 
sicher die meisten Anstrengungen gemacht wurden, muss festgestellt werden, dass 
das angestrebte Ziel, hier eine 10%ige Steigerung herbeizuführen, nicht erreicht 
wurde. Der Wert ist, beide Straßen zusammen genommen, von 1,25 auf 1,28 
gestiegen. In den Zeitfenstern von 6.30 Uhr bis 7.15 Uhr und von 7.45 Uhr bis 8.30 
Uhr sind die Änderungen uneinheitlich und tragen letztlich nichts zum genannten 
Anstieg bei. Spannend sind jedoch die Ergebnisse in der mittleren halben Stunde: 
 

 

Besetzungsgrade in der kritischen 
halben Stunde
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Das Ergebnis ist zunächst auch deshalb verblüffend, weil ja die „Dielheimer Achse“ 
mehr oder weniger das „Problemkind“ von move war: wenig Resonanz, zu wenig 
Registrierungen etc. (s. 2.15) 
Nachdem die Verbesserung aber ausschließlich im Zeitraum des Schülerverkehrs 
lag, konnte relativ schnell eine plausible Erklärung gefunden werden. 
Zum einen waren schon die Ausgangswerte bei der ersten Zählung höher: Die 
Erklärung liegt in einer relativ häufigen Kombination von Radfahren und 
Elternbringdiensten bei schlechtem Wetter (statt MAXX-Ticket). Das Radfahren ist 
auf dieser Strecke angenehmer, es liegen keine Steigungen vor. Das ist auf der 
anderen Achse völlig anders: Schon innerhalb von Baiertal gibt es einen steilen 
Buckel; auf dem Rückweg ist zudem der lange Anstieg von Altwiesloch nach Baiertal 
zu bewältigen. Ein Streckenprofil, das auch vielen Erwachsenen zu schaffen macht. 
Das MAXX-Ticket, ein Jahresticket, lohnt sich aber nur, wenn man häufig Bus fährt. 
Die Kombination von Rad und Elternbringdienst hat daher ihre plausible Seite. 
Zu vermuten ist auch, dass die Unzufriedenheit mit der Schulbusbeförderung in 
Dielheim noch größer ist, auch das könnte zu dem Verhaltensmuster beitragen. Ein 
engagierter Elternbeirat schätzt zudem als wichtig ein, dass es unter den Dielheimer 
Eltern eine sehr gute Vernetzung gibt („man kennt sich“), die die 
Fahrgemeinschaftsbildung bzw. Absprachen erleichterte. 
Der genannte Elternbeirat war auch Mitglied der move-Projektgruppe Schulzentrum. 
Es ist zu vermuten, dass sein Engagement zu Schuljahresbeginn im Herbst 2008 den 
mit den abgesprochenen Bringdiensten verbundenen Gedanken der Selbsthilfe 
verstärkte. Denn der Anstieg von 2007 auf 2008 ist ja doch bemerkenswert, erst 
recht, wenn man sich vor Augen führt, wie schwer der Faktor Insassenzahl 
ansonsten zu beeinflussen ist. 
Dass die expliziten move-Maßnahmen noch nicht gegriffen haben, ergibt sich aus 
den dargestellten Teilnehmerzahlen von Zusteiger-Mitnahme und MIFAZ. Der 
„kulturelle Grundgedanke“ mag umso eher seinen Einfluss gehabt haben, auch wenn 
das en detail schwer zu überprüfen ist. 
Die Konsequenz ist klar: Überall, wo es sich von den sozialen Beziehungen und 
Interessenkonstellationen her anbietet, sollte der Gedanke an Fahrgemeinschaften 
bzw. gemeinschaftliche Autonutzung besonders ins Spiel gebracht werden. Es 
könnte vor allem auch sein, dass Menschen, für die die move-Maßnahmen doch eher 
fremd und schwer akzeptabel sind, dann umso offener sind, ihnen gemäße 
Lösungen im sozialen Nahfeld zu unterstützen bzw. zu realisieren, wenn in der 
Öffentlichkeit diese Überlegungen und Ansätze vorgestellt werden – wie es bei move 
geschah. 
 
 
3.7 Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse der 
Verkehrszählungen und Überlegungen zu den Ursachen der 
Entwicklungen 
 
Es ist vorab in Erinnerung zu rufen, dass es sich jeweils nur um die Werte des 
morgendlichen Ost-West-Verkehrs an Schulwerktagen handelt. Beim hohen Anteil 
des Busverkehrs ist zu bedenken, dass etwa zwei Drittel  auf Schulbustransport 
zurückzuführen ist. 
  

·  Bei kaum gesunkener Verkehrsteilnehmerzahl ( minus 3%) konnte der 
Verkehr deutlich reduziert werden (Alleinfahreranteil minus 17%, Gesamtzahl 
der Fahrzeuge minus 12,5 %) 
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·  Der Radverkehr hat um ca. 25% (von 103 auf 129 Personen), der Busverkehr 
um etwa 13 % (von 841 auf 947 Personen) zugenommen. 

·  Busfahrer-, Radfahrer- Fußgänger- und Fahrgemeinschaftsanteile (= 
„Umweltverbund“) sind insgesamt deutlich erhöht (von ca. 53 auf 57 %). Dabei 
ist der Anteil des Linienbusses 702 nach der Einführung des zeitweisen 
Halbstundentakts der deutlichste Einzelfaktor. 

·  Der PKW-Besetzungsgrad ist im Wesentlichen konstant, aber auf der 
Dielheimer Straße in der mittleren halben Stunde (7.15 Uhr bis 7.45 Uhr) 
deutlich erhöht. Auch auf der Baiertaler Straße findet sich im genannten 
Zeitfenster eine Erhöhung, die allerdings weniger ausgeprägt ist, als auf der 
anderen Route. Dafür sind mit großer Wahrscheinlichkeit besser abgestimmte 
Schülertransporte in Privat-PKWs verantwortlich. 

·  Der LKW-Anteil ist um ein Drittel zurückgegangen. 
·  Die Rückstaulängen und –Zeiten sind um ca. 60-90% reduziert. 

 
Ein Kommentar zum Rückgang der Fahrzeugzahl: 
Für die um ca. 12,5 % sinkende Gesamtzahl der Fahrzeuge sind „die Dielheimer“ 
bzw. alle, die aus dieser Richtung kommen, hauptverantwortlich: Ihr Anteil sank um 
rund 20%. Aus der „Baiertaler Richtung“ ist allerdings auch eine sinkende 
Fahrzeugzahl – um ca. 8%  - zu vermelden. Möglicherweise spielt hier eine Rolle, 
dass die Ausweichmöglichkeiten über Rauenberg für „die Dielheimer“ bzw. aus dem 
entsprechenden Hinterland kommenden Verkehrsteilnehmer deutlich günstiger sind.  
 
Die Ursachen für den Rückgang des Alleinfahreranteils können grob folgendermaßen 
gewichtet werden: 
 

 
 
Es ist müßig, nun auseinander dividieren zu wollen, wie hoch der Anteil der move-
Arbeit ist. Die meisten Schätzungen schwanken zwischen einem Drittel und der 
Hälfte. Verkehrsgeschehen ist immer multifaktoriell bedingt, auch 
Verkehrswissenschaftler tun sich oft schwer mit Einschätzungen und Prognosen. 
Es scheint tatsächlich ansatzweise gelungen, „Mobilität zu bewahren und Verkehr zu 
sparen“.  

Gewichtung von Ursachen

• Anteil der Zunahme des Busverkehrs: ca. 35 %
• Anteil der Nutzer von Alternativrouten: ca. 30 %

(vermutlich Baustellen-Auswirkung)
• Anteil des LKW-Verkehr-Rückgangs: ca. 20 %

(evtl. auch Baustellenfolge?)
• Anteil des zunehmenden Radverkehrs:ca. 10 %
• Anteil des gestiegenen PKW-Besetzungsgrads:

ca.   5 %
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4. Zusammenfassung der Projektergebnisse 
 
In beiden Zielbereichen hat das Projekt mit relativ bescheidenen Mitteln gute 
Ergebnisse erzielt, obwohl auch manches nicht oder nicht so schnell zu realisieren 
war, wie das wünschenswert gewesen ist. Hier die wichtigsten Schlussfolgerungen: 

·  Mit einem kreativen Trommelfeuer der Öffentlichkeitsarbeit kann auch ein eher 
sprödes Thema wie Mobilität zum Stadtgespräch werden, und vielfache 
Prozesse des Nachdenkens über eigene Einstellungen und Handlungsweisen 
werden ausgelöst. 

·  Auch in Regionen mit einer höheren Einwohnerdichte und brauchbarem 
ÖPNV-Angebot scheint eine Idee wie die Zusteiger-Mitnahme Früchte zu 
tragen. 

·  Komplexe Modelle wie die Zusteiger-Mitnahme und die elektronische 
Mitfahrzentrale benötigen intensive persönliche Dialog-Prozesse, um von den 
Menschen angenommen zu werden. 

·  Maßnahmen zur Erhöhung der Insassenzahl von Kraftfahrzeugen werden 
umso erfolgreicher sein, je näher sie an den bestehenden Sozialgefügen und 
Interessenkonstellationen anschließen (s. Dielheimer Schulfahrgemein-
schaften) 

·  Zielgruppenbezogene Konzepte wie etwa der „Laufende Schulbus“ oder die 
„Fahrradfahrgemeinschaften“ sind mit relativ wenig Aufwand einzuführen, da 
der Nutzen für alle Beteiligten schnell erlebbar wird. 

·  Von einem Verkehrsprojekt betroffene Nachbargemeinden, deren Bürgerinnen  
und Bürger zur Kooperation eingeladen werden sollen, sollten frühzeitig 
angesprochen und um Mitarbeit gebeten werden. 

·  Engpasssituationen mit hohem Verkehrsaufkommen können mit einem Mix an 
Ideen, in Kombination mit einer Bewusstseinsbildungs-Kampagne in ihrer 
Problematik abgemildert werden. 

 
 
 

5. Ausblick  
 
Verkehr und Mobilität sind von vielfältigen Einflussfaktoren abhängig. Viele lassen 
sich lokal gar nicht oder kaum beeinflussen: Dienstwagenregelungen (Steuerpolitik), 
Benzinpreis, die gesamte wirtschaftliche Entwicklung, die demografische 
Entwicklung, um nur einige zu nennen. Manche sind zwar lokal beeinflussbar, sie 
wirken aber sehr langfristig: In der Siedlungspolitik kann eine Gemeinde hier schon 
Weichen stellen. 
Auch für den Fall, dass der außergewöhnliche Wohlstand dieser Region nachlässt, 
bietet move Ansätze, auf dem Gebiet der Mobilität ein gutes Qualitätsniveau zu 
halten. 
Im Dezember 2008 hat der Wieslocher Gemeinderat entschieden, move fortzuführen. 
In den Nachbarorten Walldorf und Rauenberg wird in den dortigen Gremien im März 
entschieden, ob es zu weiteren move-Varianten bzw. einer Kooperation kommt. 
Konkrete Ziele für das Jahr 2009 sind zunächst die Steigerung der MIFAZ-Zahlen 
(von knapp 60 auf mindestens 200), die Steigerung der für die Zusteiger-Mitnahme 
Registrierten (von gut 500 auf ca. 1200), die Steigerung der täglichen Mitnahmen auf 
etwa zwanzig, die Erhöhung der Linienzahl beim „Laufenden Schulbus“ (derzeit drei) 
und bei den Fahrradfahrgemeinschaften (2008: eine), mehr Schul-Klassen bei „Fürs 
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Klima auf Tour“ (2008: eine) sowie Anregungen zur Verbesserung der Fahrrad-
Infrastruktur und des Bus-Angebots. Vorgeklärt werden soll in diesem Jahr,  ob die 
Einführung einer bedarfsorientierten Ruftaxi-Organisation in der Region sinnvoll 
wäre. 
Ob MIFAZ oder Zusteiger-Mitnahme, Laufender Schulbus oder 
Fahrradfahrgemeinschaften, es wird noch einiges zu tun sein, um entweder einen 
Erfolg überhaupt erst einmal sicherzustellen oder aber Gelungenes auf eine breitere 
Basis zu stellen und in den kollektiven Gewohnheiten zu verankern. 
Die angezielten Einstellungsveränderungen, Stichwort: neue Mobilitätskultur, 
brauchen Jahre. Move ist ein Anfang und Anstoß, der Hoffnung macht.  
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Anhang 
 
Überblick: 
 
 1) Karte der Projektregion (1 S.) 
 2) Die Standardinformation Schulverkehr:     „Informationen zu Verkehr und  
  Mobilität am  Wieslocher Schulzentrum“ (2 S.) 

3) Der erste move-Newsletter (2 S.) 
4) Die Verkehrszählungsergebnisse  (7 S.) 
5) Die RNZ-Sonderseite (2 S.) 
6) Übersicht über den personellen Aufwand: Arbeitsgruppen, Stände, 

  Verkehrszählungen (1 S.) 
7) Ein Fragebogen für Verkehrsteilnehmer der Projekt-Region (2 S.) 

 
 
 
Anhang 1: Karte der Projektregion 
 

 
 
Die Projektregion liegt am südlichen Rand der Metropolregion Rhein-Neckar.  
Der Pfeil weist auf das Nadelöhr in Altwiesloch. 
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Anhang 2: Standardinformation Schulverkehr 
 

 
 
Informationen zu Verkehr und Mobilität am Wiesloche r Schulzentrum 
 
Etwa 4500 Schüler/innen, Lehrer/innen und weitere Beschäftigte halten sich an 
Schultagen in den Schulen des Wieslocher Schulzentrums auf. Sie kommen mit 
Bussen (ca. 60 %), mit dem Auto (ca. 25%), mit dem Rad (ca. 10%) und zu Fuß (ca. 
5%). 
Die folgenden Informationen sollen helfen,  

·  Gefahren gar nicht erst entstehen zu lassen, 
·  den Verkehr sinnvoll abzuwickeln, 
·  den Einzelnen Hinweise für ihre spezielle Situation zu geben, 
·  bestimmte „Spielregeln“ bekannt zu machen und 
·  die Kosten für alle Beteiligten möglichst gering zu halten. 

 
An den ersten Elternabenden des Schuljahres sollen diese Informationen gründlich 
besprochen werden. Änderungs- bzw. Verbesserungsvorschläge werden dabei 
aufgenommen. Der Verkehrs-Arbeitskreis wird sie prüfen und diese vorliegenden 
Informationen gegebenenfalls ergänzen bzw. verändern. Darüber hinaus sind alle 
Beteiligten aufgefordert, sich auch zwischenzeitlich bei Bedarf bei den Direktionen 
der Schulen zu melden, um kurzfristig lösbare Probleme in Angriff zu nehmen. 
 
Busverkehr 
Der Schulbusverkehr ist das Hauptinstrument der Verkehrsabwicklung. 
Den Schüler/innen wird das MAXX-Ticket angeboten. Es kostet 31,55€ pro Monat 
(378,60€ pro Jahr). Es ermöglicht als personalisierter Fahrschein die Nutzung aller 
Busse, Straßenbahnen und freigegebener Züge (RE, RB, S-Bahn) im VRN-
Verbundgebiet (außer der Westpfalz) sowie aller Ruftaxilinien. 
In allen Sekretariaten sind Busfahrpläne zu erhalten. Klassenlehrer/innen sollen die 
Schüler/innen dabei unterstützen, die Fahrpläne zu verstehen und wenn nötig für 
verschiedene Situationen die beste Lösung zu finden. Auch die Eltern sollten sich 
über die Fahrpläne informieren und darüber mit ihren Kindern sprechen.  
Es ist nicht zu vermeiden, dass die Schulbusse auf verschiedenen Strecken schon 
recht früh unterwegs sind, da sie aus Gründen der Auslastung noch für weitere 
Fahrten gebraucht werden. Dafür bitten wir um Verständnis! 
Für 2008/09 ist noch nicht gelungen, es bleibt aber langfristig geplant, in den ersten 
zwei Wochen des Schuljahres Schulwegbegleiter (vorbereitete Schüler/innen) in den 
Bussen auf fast allen Strecken mitfahren zu lassen, um einen sicheren, geordneten 
Betrieb zu fördern.  
 
Radverkehr 
Das Fahrrad ist für viele Schüler/innen das optimale Verkehrsmittel. Mit dem Rad 
sind Schüler/innen schnell unterwegs, sie bewegen sich, was ihrer Konzentration im 
Unterricht förderlich ist. Für einige Herkunftsorte sind im Rahmen des Verkehrs-
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Projekts move (www.move21.de) empfohlene Routen (Baiertal-Schulzentrum und 
Dielheim-Schulzentrum) ausgearbeitet worden, die im Internet einzusehen sind. Es 
wird – vor allem Schüler/innen, die neu im Schulzentrum sind – angeraten, diese 
Strecken vor Schuljahresbeginn einmal in Ruhe zur Probe abzufahren. Da es für 
viele Schüler/innen angenehmer ist, in Gemeinschaft unterwegs zu sein, regen wir 
Radfahrgemeinschaften an. Eltern können dabei in den einzelnen Ortschaften bzw. 
für verschiedene Strecken eine Art „Paten“-Funktion übernehmen. 
In einem Pilotprojekt (die erste Testphase fand im Mai 2008 statt), bieten wir für die 
Strecke vom Ortsausgang Baiertal zum Schulzentrum an drei Tagen zum 
Schuljahresbeginn eine Radwegebegleitung durch Herrn Zuber, Lehrer am 
Ottheinrich-Gymnasium, an. Bitte melden Sie Ihr Interesse daran bis zum 12.09.2008 
schriftlich bei der Schule (info@ohgw.de) an. 
Nähere zusätzliche Absprachen werden dazu auch an Elternabenden bzw. zu 
Beginn des Schuljahres in den Schulklassen stattfinden. 
 
Auto 
Der Autoverkehr besteht aus verschiedenen Gruppen: neben Schüler/innen, die 
selbst mit dem eigenen Fahrzeug kommen, gibt es die Gruppe der Schüler/innen, die 
von Eltern zur Schule gebracht bzw. von dort abgeholt werden. Unter diesen sind 
wiederum viele, die auf dem elterlichen Arbeits-Weg mitgenommen werden. Dazu 
kommen Schüler/innen, die in Fahrgemeinschaften mit anderen Schüler/innen 
mitfahren. 
Der Aus- und Einstieg von Schüler/innen soll nur an zwei markierten Stellen in der 
Parkstraße und in der Gerbersruhstraße (in Planung) stattfinden, um die Sicherheit 
zu erhöhen. Explizit verboten ist die Nutzung der sogenannten Busstraße durch 
PKW. Wer sich diesem Verbot widersetzt, gefährdet Kinder und Jugendliche in 
unverantwortlicher Weise. Wer entsprechende Fahrzeuge meldet, verhält sich 
sicherheitsorientiert 
Da das Auto den größten Raumbedarf hat, wird angestrebt, den 
Fahrgemeinschaftsanteil ständig zu erhöhen. Das gilt sowohl für Schüler-
Fahrgemeinschaften als auch für elterliche Bringdienste. Die Elternabende zu Beginn 
des Schuljahres sollen dazu genutzt werden, über den Austausch von 
Telefonnummern und die Besprechung von Fahrgemeinschafts-„Spielregeln“ dieses 
Ziel zu erreichen. Darüber hinaus gibt es klassenübergreifende 
Informationsmöglichkeiten in den schulischen Intranet-Angeboten. Auch die 
sogenannte MIFAZ (www.mifaz.de/wiesloch) kann hierfür genutzt werden. Links 
bestehen von den schulischen Portalen aus. Auch die von move eingerichtete 
„Zusteiger-Mitnahme“ hilft, Verkehr zu reduzieren und bietet gute 
Mobilitätsmöglichkeiten. Eltern, die ihre Kinder ohnedies zur Schule bringen, können 
sich als „Mitnehmer“ ebenso registrieren lassen wie Schüler/innen, die mit dem Auto 
zur Schule kommen. Schüler/innen ab 16 Jahren können sich als „Zusteiger“ 
registrieren lassen, brauchen dafür aber eine Einverständniserklärung der Eltern. 
 
Zusammenarbeit 
Diese Information wird 2008 erstmals an die Eltern der Schulanfänger/innen verteilt. 
Sie ist über das schulische Intranet auch den Eltern und Schüler/innen aller Klassen 
zugänglich. Die Information soll weiterentwickelt werden, indem die Erfahrungen aller 
Beteiligten eingearbeitet werden. Konkrete Rückmeldungen sind dazu hilfreich. Die 
Mitarbeit von Eltern an der weiteren Verbesserung der Verkehrssituation und der 
Mobilitätsmöglichkeiten hilft auch Ihrem Kind! 
Herzlichen Dank im Voraus für Ihre Mithilfe und Mitarbeit!   
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Anhang 3: der erste move-Newsletter 
 
MOVE-Newsletter Nr. 1 vom 19. Dezember 2007 
  
Liebe Wieslocher und Dielheimer Bürgerinnen und Bür ger, 
 
Im kommenden Jahr wird ein Projekt mit dem Titel move in Wiesloch und Dielheim laufen, 
das mit "weichen" Methoden die bekannten Verkehrsprobleme  Altwieslochs, aber auch der 
gesamten Region Wiesloch/Dielheim angeht. Das Projekt move ist hervorgegangen aus dem 
Arbeitskreis Verkehrsentlastung der Lokalen Agenda Wiesloch. 
 
Einige von Ihnen haben auf dem einen oder anderen Weg vielleicht schon etwas davon 
gehört. Manche gehören ohnedies zu den Beteiligten. 
  
move wird umso wirksamer sein, je mehr Bürgerinnen und Bürger dabei sind; Information ist 
da der erste Schritt. Auch wenn Sie sich selbst nicht weiter beteiligen können oder möchten, 
helfen Sie move, wenn Sie sich darüber auf dem Laufenden halten und andere darauf 
aufmerksam machen. 
  
Im Abstand von jeweils 2-4 Wochen möchten wir Sie im kommenden Jahr über die 
Entwicklungen und Aktionen im Rahmen des Projekts informieren und zur Mitwirkung 
einladen. 
  
Für heute nur einige Stichworte zum Projekt und zu Terminen: 
  
move steht für MObilität bewahren - VErkehr sparen  

move in Kurzfassung:  
�      Zielt auf die baldige Verbesserung  der Verkehrssituation in Altwiesloch  
�      Hilft damit auch Verkehrsteilnehmern aus Balzfeld, Baiertal, Dielheim, 

Horrenberg, Schatthausen und ganz Wiesloch  
�      Läuft das ganze Jahr 2008   
�      Setzt auf vermehrte Bus- und Fahrradnutzung  und 

Fahrgemeinschaftsförderung  u.a.  
�      www.move21.de (in Vorbereitung)  

 
…ein bisschen ausführlicher: 
 
move - das Projekt:  
 
Viele Projektgruppen, ein Beirat, eine Projektleitu ng 
  
1. Die Orts-Projektgruppen oder Ortsteams widmen sich jeweils einem Ortsteil 
(voraussichtlich Altwiesloch, Baiertal, Dielheim, Balzfeld/Horrenberg/Oberhof/Unterhof, 
Schatthausen).  
2. Dazu kommen drei Projektgruppen, die sich auf die Zielregionen  beziehen: 
Schulzentrum, Bahnhof Wiesloch-Walldorf, Industriegebiet Wiesloch-Walldorf. 
3. Weitere Projektgruppen kümmern sich um einzelne Verkehrsarten , insbesondere Bus, 
Fahrrad, Fahrgemeinschaftsbildung/Zusteigermitnahme-System. 
4. Sodann gibt es eine Gruppe Öffentlichkeitsarbeit  und  eine Evaluationsgruppe. 
5. Ein Beirat, dem Mitglieder der Verwaltungen bzw. Gemeinderäte und Bürgerinnen und 
Bürger angehören, unterstützt die Projektleitung. 
  
Verschiedene Aktionen sollen das Umdenken und Umste igen fördern: 
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Erster Schwerpunkt: Eine Kampagne „4 statt 5“, die das (nicht nur) morgendliche Nadelöhr 
Altwiesloch dadurch entlasten soll, dass möglichst viele Menschen dafür gewonnen werden, 
einmal in der Woche (gerne auch häufiger!) nicht alleine mit dem Auto durch Altwiesloch zu 
fahren. Alleine dadurch könnte schon ein wichtiger Beitrag zum Ziel geschafft werden! 
Weitere Schwerpunkt-Aktionen sollen z.B. das Busfahren, das Radfahren und die Bildung 
von Fahrgemeinschaften fördern. Immer im Mittelpunkt: Die Ost-West-Verbindung unserer 
Region.  
 Termine:  

·          7.1.08, 19 Uhr, Clubgaststätte Horrenberg: 1. Sitzung des Ortsteams 
Horrenberg/Balzfeld/Unterhof/Oberhof 

·          8.1.08, 20 Uhr, Wiesloch, Silvanerweg 11: 1. Sitzung der Projektgruppe "Schule" 
·  10.1.08, 20 Uhr, 1. Sitzung des Ortsteams Baiertal im Sitzungsraum des 

Bürgerhauses 
·          11.1.08, 18 Uhr, Schatthausen, Feuerwehrhaus: 1. Sitzung des Ortsteams 

Schatthausen 
·          16.1.08, 17.30 Uhr, Vorstellung der MOVE-Jahresplanung im T+U-Ausschuss der 

Stadt Wiesloch 
·          17.1.08, 19 Uhr, Rose, Altwiesloch: Informations- und Vorbereitungstreffen 
·          22./23.2.08: Schulverkehrsworkshop in Wiesloch 

 
Aber jetzt erst einmal: Frohe Festtage! 
 
Mit freundlichen Grüßen  

 
Wolfgang Widder 

__________________________________________________________________________ 
 
" move - Mobilität bewahren - Verkehr sparen" ist ein Projekt, das von der baden-
württembergischen Landesregierung im Rahmen der Förderung von "Lokale Agenda 21"-
Projekten  und von der Stadt Wiesloch finanziert wird. 
Der vorliegende Newsletter richtet sich an (potentielle) Interessenten, Entscheidungsträger 
und Mitwirkende.  
Der Newsletter wird ca. 12-18x im Jahr 2008 erscheinen. 
Manche von Ihnen haben ihn unaufgefordert erhalten:  
Um den Newsletter abzubestellen, schicken Sie eine Mail an  info@move21.de , Stichwort: " 
move -Newsletter Nein" 
 
Für Rückmeldungen aller Art sind wir dankbar! Einfach eine kurze Mail an info@move21.de. 
Auch die Sprecher der Projektgruppen bzw. die Mitglieder des Beirats und der 
Steuerungsgruppe (BM Erwin Leuthe, T: 84258, Gitta Martens-Aly, T: 73585) freuen sich 
darüber. 
 

Verantwortlich für den Inhalt des Newsletters: 

Wolfgang Widder  
Silvanerweg 11 
69168 Wiesloch 
T: 06222 50144 
F: 06222 59860 
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Anhang 4:  Die Verkehrszählungsergebnisse  
 
Hieraus lassen sich die Zahlen aller vier Zählungen entnehmen. 
 
 

MOVE Verkehrszählung am 9.12.08, 6.30-8.30 Uhr:  
Ergebnisse und Interpretationen bzw. Schlußfolgerun gen 
 
Zusammenfassung in Stichworten 
 

·  Bei kaum gesunkener Verkehrsteilnehmerzahl ( minus 3%) konnte 
der Verkehr deutlich reduziert werden (Alleinfahreranteil minus 
17%, Gesamtzahl der Fahrzeuge minus 12,5 %) 

·  Busfahrer-, Radfahrer- und Fahrgemeinschaftsanteile z.T. deutlich 
erhöht 

·  Linienbusanteil durch Halbstundentakt der Linie 702 deutlich 
erhöht 

·  Besetzungsgrad v.a. auf der Dielheimer Straße deutlich erhöht 
(vermutlich v.a. durch höhere Zahl von Eltern-Schul-
Fahrgemeinschaften) 

·  LKW-Anteil um ein Drittel reduziert 
·  Rückstaulängen und –Zeiten um ca. 60-90% reduziert 

 
Im Einzelnen: 
 
1.Wetter 
Kalt, trocken.  

 
2. Radfahrer- und Fußgängerzählungen  
 
2.1 Hirschgasse  
 
37 Radfahrer (4/08: 22, 9/08: 42) bedeuten den exakt gleichen Wert an dieser 
Zählstelle wie vor einem Jahr. Die Zahl der Fußgänger liegt mit 51 deutlich höher als 
2007 (37). Im September d.J. lag sie, jahreszeitlich bedingt, noch höher, nämlich bei 
71. 
 
2.2 Mühlhölzle bzw. Tal-Radweg  
 
Die Zahl der Radfahrer liegt mit 86 deutlich höher wie bei erster Zählung vor einem 
Jahr, damals: 63. (9/08: 182, 4/08:118) Auch die Zahl der Fußgänger ist 
überraschend deutlich erhöht: 21 (12/07: 5, 4/08: 12, 9/08: 22). Mopeds und Mofas 
auf dieser Strecke: 9.   
Zu den Werten an diesen beiden Orten sind noch hinzuzuzählen einige wenige 
Radfahrer, die die Baiertaler Straße benutzen: 6 Personen. 
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Die Gesamtzahlen der Radfahrer (Von 103 auf 129) wie der Fußgänger (Von 42 auf 
72) haben sich übers Jahr deutlich erhöht:  
 
 

3. Busverkehr 
 
3.1 Schulbusse: 
(geschätzt) 
 
3.1.1 Schulbusse von Baiertal (ca. 7.10-7.15 Uhr): 
1.Bus: 85 (12/07: 77, 4/08: 90, 9/08: 85)Personen  
2.Bus: 75 (77/82/95) Personen 
3.Bus: 90 (72/78/80) Personen 
 
3.1.2 Schulbusse von Dielheim (ca. 7.05-7.10 Uhr): 
1. Bus:   95 (99/95/105) Personen 
2. Bus: 100  (89/80/95) Personen 
3. Bus:   95 (94/96/100) Personen 
 
3.2 Linienbusse: 
 
3.2.1 Linie 707 (von Schatthausen/Baiertal kommend): 
6.36 48 (12/07: 38, 4/08: 25, 9/08:42) 
7.06 51 (59, 57,49) 
7.36 34 (36,33,21) 
8.06 34 (48,46,24) 
Insgesamt 167 Personen (12/07: 181, 4/08: 161; 9/08: 136).  
 
3.2.2 Linie 702  (von Balzfeld/Dielheim kommend, Schätzungen): 
6.34 Uhr: ca. 70 (12/07:61, 4/08: ca. 50, 9/08: ca. 65) Personen  
7.13 Uhr (neue Linie): Ca. 65 (4/08: 40, 9/08: 50) Personen 
7.43 Uhr: ca.50 (12/07:75, 4/08: 60, 9/08: ca. 70) Personen 
8.13 Uhr:(neue Linie): ca. 25 (4/08: 14, 9/08: ca. 22) Personen 
Gesamtaufkommen: 210 (12/07: 136, 4/08: 164, 9/08: 207) Personen, also eine 
deutliche Steigerung durch den neuen Halbstunden-Takt. 
 
3.3 Sonstige 
Dazu kommen neun weitere Busse z.T. unklarer Schulbusfunktion mit insgesamt ca. 
30 (12/07: 16) Insassen. 
 
3.4 Gesamtzahl 
Die Gesamtzahl aller Businsassen beträgt 947 Personen, im Verhältnis zum 
Dezemberwert 2007 (841) eine Steigerung um ca. 13%. Auch wenn etwaige kleinere 
Schätzfehler das Ergebnis vielleicht etwas verfälschen, eine erfreuliche Entwicklung! 
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4.Verkehrszählung an der Gabelung Dielheimer/Baiert aler 
Straße 
 
4.1 Gesamtzahl der Kraftfahrzeuge in Zeitfenstern 
 
4.1.1 Baiertaler Straße:  
(in Klammern jeweils Wert von 12/07, 1. Verkehrszählung, 4/08, 2. Verkehrszählung 
und 9/08, 3. Verkehrszählung, letztere lag, wie schon erwähnt, in der Baustellenzeit) 
 
6.30-6.45 Uhr: 67  (142/128/95) Fahrzeuge  
6.45-7.00 Uhr:114 (148/151/88) Fahrzeuge  
7.00-7.15 Uhr:126 (105/147/94) Fahrzeuge  
7.15-7.30 Uhr:141 (136/179/106) Fahrzeuge  
7.30-7.45 Uhr:153 (153/152/107) Fahrzeuge  
7.45-8.00 Uhr:144  (133/145/99) Fahrzeuge  
8.00-8.15 Uhr:155  (154/146/78) Fahrzeuge 
8.15-8.30 Uhr:142 (157/191/159) Fahrzeuge  
 
4.1.2 Dielheimer Straße:  
 
6.30-6.45 Uhr: 62   (98/88/43) Fahrzeuge  
6.45-7.00 Uhr: 101 (124/124/106) Fahrzeuge  
7.00-7.15 Uhr: 59   (86/116/64) Fahrzeuge  
7.15-7.30 Uhr: 142 (156/141/103) Fahrzeuge  
7.30-7.45 Uhr: 134 (163/152/84) Fahrzeuge  
7.45-8.00 Uhr: 112 (134/115/70) Fahrzeuge  
8.00-8.15 Uhr:  95  (143/119/78) Fahrzeuge  
8.15-8.30 Uhr:  83  (108/117/78) Fahrzeuge  
 
4.1.3 Addiert man beide Straßen bzw. Verkehrsmengen , ergibt sich folgendes 
Ergebnis : 
 
6.30-6.45 Uhr: 67 +  62   =  129 (246/216/138) Fahrzeuge  
6.45-7.00 Uhr: 114 + 101=  215 (272/275/194) Fahrzeuge  
7.00-7.15 Uhr: 126 + 59  =  185 (191/263/158) Fahrzeuge  
7.15-7.30 Uhr: 141 + 142=  283 (292/320/209) Fahrzeuge  
7.30-7.45 Uhr: 153 + 134=  287 (316/304/191) Fahrzeuge  
7.45-8.00 Uhr: 144 + 112=  256 (267/260/176) Fahrzeuge  
8.00-8.15 Uhr: 155 + 95  =  250 (296/265/156) Fahrzeuge  
8.15-8.30 Uhr: 142 + 83  =  225 (265/308/237) Fahrzeuge  
 
In allen acht Zeitfenstern sind die Ergebnisse der Gesamtverkehrsmengen zum Teil 
sehr deutlich niedriger als im vergangenen Vergleichsjahr. Dabei sind in der 
kritischen Stunde zwischen 7 und 8  Uhr die Differenzen zum Vorjahr noch am 
geringsten. 
 
4.2 Zu den Verkehrsarten 
 
4.2.1 Zunächst Aussagen zu den „Nebenschauplätzen“:  
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4.2.1.1 Dielheimer Straße: 
Hier werden 13 (7/12/9) Busse, 7(10/11/13) Krafträder (dabei 2x2 Personen), 18 
(19/15/11) LKW und 1 (3/3/2) Taxifahrzeuge gezählt. 
4.2.1.2 Baiertaler Straße: 
Hier werden 10 (10/12/12) Busse, 9 (17/16/15) Krafträder, 26 (46/53/24) LKW und 1 
(4/0/2) Taxifahrzeuge gezählt. 
 
Die einzige hier nennenswerte Veränderung im Jahresvergleich stellt die Abnahme 
der LKW dar, die die Baiertaler Straße nutzen, immerhin sind es in den gesamten 
zwei Stunden der Zählung 20 LKW weniger. 
 
4.2.2 Nun zum PKW-Besetzungsgrad an der Gabelung: 
 
4.2.2.1 Baiertaler Straße: 
 
6.30-6.45 Uhr: 1,17 (1,16/1,16/1,23) Personen 
6.45-7.00 Uhr: 1,11 (1,14/1,15/1,17) Personen 
7.00-7.15 Uhr: 1,21 (1,14/1,24/1,47) Personen 
7.15-7.30 Uhr: 1,40 (1,36/1,38/1,38) Personen 
7.30-7.45 Uhr: 1,38 (1,37/1,30/1,07) Personen 
7.45-8.00 Uhr: 1,18 (1,15/1,14/1,16) Personen 
8.00-8.15 Uhr: 1,16 (1,22/1,16/1,16) Personen 
8.15-8.30 Uhr: 1,15 (1,22/1,24/1,18) Personen 
 
Insgesamt ergibt sich in der Baiertaler Straße vor der Einmündung ein konstanter 
PKW-Besetzungsgrad von: 1,23 Personen (12/07: 1,23, 4/08: 1,21, 9/08: 1,21) 
 
4.2.2.2 Dielheimer Straße: 
 
6.30-6.45 Uhr: 1,15 (1,12/1,25/1,17) Personen 
6.45-7.00 Uhr: 1,26 (1,09/1,20/1,17) Personen 
7.00-7.15 Uhr: 1,28 (1,21/1,22/1,28) Personen 
7.15-7.30 Uhr: 1,62 (1,51/1,48/1,38) Personen 
7.30-7.45 Uhr: 1,49 (1,36/1,34/1,28) Personen 
7.45-8.00 Uhr: 1,16 (1,23/1,17/1,23) Personen 
8.00-8.15 Uhr: 1,17 (1,14/1,25/1,20) Personen 
8.15-8.30 Uhr: 1,19 (1,25/1,28/1,21) Personen 
 
Insgesamt ergibt sich in der Dielheimer Straße ein deutlich angestiegener PKW-
Besetzungsgrad von 1, 33 Personen (12/07: 1,26; 4/08: 1,28, 9/98: 1,24) 
 

 
5. Rückstausituation 
 
Während vor einem Jahr die Rückstaulänge in der Baiertaler Straße  zwischen 7.16 
Uhr und 8.11 Uhr nie unter 300 m. lag, phasenweise sogar 600 m. lange Rückstaus 
zu ertragen waren, kommt es diese Mal zu einem maximalen Rückstau von  250m, 
über 100 m. lang ist der Rückstau überhaupt nur zwischen 7.20 Uhr und 7.44 Uhr. 
Auch wenn dieses Ergebnis in den letzten Tagen gelegentlich übertroffen wurde (z.B. 
am Vortag, dem 8.12.: 400 m. Maximallänge des Rückstaus in der Baiertaler Straße), 
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ist der Kontrast doch deutlich und wird durch die Beobachtungen der letzten Tage 
bestätigt. Der Stau hat sich bereits 7.46 Uhr komplett aufgelöst. 
 
In der Dielheimer Straße  liegen die Verhältnisse noch verblüffender. Während vor 
einem Jahr, am 4.12.07, zwischen 7.15 Uhr und 8.04 Uhr die Rückstaulänge nie 
unter 300 m. lag und die Extreme sogar bei 800 m. lagen, haben wir heute, am 
9.12.08, eine maximale Länge des Rückstaus von 175 m., und auch das nur für 
kurze Zeit. Nur zwischen 7.23 Uhr und 7.38 Uhr ist der Rückstau überhaupt 
gelegentlich über 100 m lang! 

 
6. Gesamtzahlen und Interpretationen 
 
Im Personenverkehr sind im Zeitfenster zwischen 6.30 und 8.30 Uhr am 9.12.08 in 
Altwiesloch unterwegs gewesen bzw. von uns an den drei genannten Messpunkten 
registriert worden: 
 
Insgesamt 3485 Personen  (12/07: 3602 Personen; 4/08:3784; 9/08: 3007), davon: 
 
1375 (1633/1642/1096)  Personen, die alleine in ihrem PKW fuhren 
886   (875/949/581)  Personen, die als Fahrer und Mitfahrer gemeinsam in 

PKWs unterwegs waren, davon  383 (385/436/267) 
Fahrer und 503 (490/513/314) Mitfahrer 
(Fahrgemeinschaften und Bringdienste) 

947  (841/876/928)  Personen, die in Bussen befördert wurden, davon 367  
  (311/355/333) in Linienbussen (Basis teilweise  
  Schätzwerte; Fahrer eingeschlossen) 
129  (103/156/214)   Personen, die das Fahrrad benutzten 
72    (31/42/93)  Personen, die als Fußgänger beobachtet wurden 
44    (65/68/35)  LKW-Fahrer (Insassen nicht gezählt/beobachtet) 
27    (37/37/49)  Personen mit/auf Motorrad, Roller, Moped oder Mofa  
5    (17/14/11)  Personen, die ein Taxi nutzten (inkl. Fahrern). 
 
Die Interpretation der Ergebnisse erfolgt unter Berücksichtigung von zwei Tatsachen: 
Zum Zählzeitpunkt ist die Großbaustelle in der Baiertaler Straße seit drei Wochen 
beseitigt; alle haben wieder „freie Fahrt“. Es könnte also noch einige (Dutzend) 
geben, die ihre Ausweichstrecken aus dem Sommer bzw. Frühherbst beibehalten 
haben und evtl. wieder zurückkehren werden. Es könnte aber auch erwartet werden, 
dass davon einige ihre zwischenzeitlichen Alternativrouten beibehalten und 
Altwiesloch insofern auf die Dauer von der Großbaustelle nachträglich ein wenig 
profitiert! 
Zum zweiten ist durch die defekte Ampel an der Kreuzung „Südliche Zufahrt“ im 
Westen Altwieslochs derzeit womöglich der Abfluss nach Westen erleichtert. Unsere 
Beobachtungen vom Frühjahr lassen das zwar nicht wahrscheinlich erscheinen, es 
muss aber kontrolliert werden. 
 
Insgesamt kann zusammengefasst werden, was „move“ bedeutet: Es scheint 
tatsächlich ansatzweise gelungen, „Mobilität zu bew ahren und Verkehr zu 
sparen“.  
Dafür spricht, dass die Zahl der Verkehrsteilnehmer insgesamt nur um et wa 3% 
abgenommen hat  (das könnten die sein, die noch auf anderen Routen unterwegs 
sind – und das z.T. vielleicht auch beibehalten werden), die Zahl der „Alleinfahrer“ 
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(inkl. der vermutlichen „Ausweicher“) aber drastisch reduziert wurde, nämlich um 
17%. Die Zahl der „Mehr-Personen-Autos“ ist zwar nur minimal angestiegen, ihr 
relativer Anteil am PKW-Verkehr ist aber gewachsen und der PKW-Besetzungsgrad 
ist von ca. 1,25 auf 1,28 Personen gestiegen . 
Auch der Busverkehr hat mit einem Anstieg um insgesamt ca. 13%  einen 
wichtigen Anteil an der verbesserten Situation, auch wenn hier Schätzfehler am 
ehesten einen verfälschenden Effekt haben könnten; hier spielt die Einrichtung des 
morgendlichen Halbstunden-Takts auf der „Dielheimer“ Linie 702 die Hauptrolle 
(Zuwachs der Fahrgäste um 50%).  
Weitere Mosaiksteine sind die Steigerung des Radverkehrs um rund 25 %  von 103 
auf 129 Personen, die mehr als verdoppelte Zahl an Fußgängern (Von 31 auf 72) 
und der nachlassende LKW-Verkehr  (von 65 auf 44 LKW). 
Insgesamt hat die Fortbewegung im „Umweltverbund“ i hren Anteil von ca. 53% 
auf ca. 57% erhöht . Wenn man die Kürze des Projektzeitraums und die 
beschränkten Interventionsmöglichkeiten berücksichtigt, ein sehr erfreuliches 
Ergebnis, auch wenn seine Stabilität gegenwärtig sicher noch nicht garantiert werden 
kann (s.o. Einleitung zu diesen Ausführungen). Die Werte sind natürlich auch nicht 
auf den gesamten Tag zu übertragen, sie werden vom Schulbusanteil innerhalb des 
Beobachtungszeitfensters stark geprägt. 
Das mit Abstand positivste Indiz für den aktuellen Fortschritt liegt in der massiven 
zeitlichen und räumlichen Verkürzung der Rückstaus  in den beiden Altwieslocher 
Straßen. Dadurch wird nicht zuletzt die Luftqualität drastisch verbessert, was 
Anwohnern und Verkehrsteilnehmern unmittelbar zugute kommt. (Im Stop-and-Go 
sind bekanntlich die Schadstoff-Ausstöße und Benzinverbräuche besonders hoch, 
bis zum Vierfachen der „normalen“ Werte; dazu kommen die drastisch höheren 
Werte für die oft kalten Motoren der Fahrzeuge in der Anfangsphase der Fahrt). 
Für die um ca. 12,5 % sinkende Gesamtzahl der Fahrzeuge  sind „die Dielheimer“ 
bzw. alle, die aus dieser Richtung kommen, hauptverantwortlich: Ihr Anteil sank um 
rund 20%. Aus der „Baiertaler Richtung“ ist allerdings auch eine sinkende 
Fahrzeugzahl – um ca. 8%  - zu vermelden. Möglicherweise spielt hier eine Rolle, 
dass die Ausweichmöglichkeiten über Rauenberg für „die Dielheimer“ bzw. aus dem 
entsprechenden Hinterland kommenden Verkehrsteilnehmer günstiger sind.  
Eine wichtige Rolle spielt, dass es zu einer überraschend ausgeprägten Steigerung 
des bekanntlich schwer zu beeinflussenden Besetzungsgrads auf diesem Ast 
gekommen ist: Von 1,26 auf 1,33 Personen pro PKW. Die „Baiertaler Werte“ liegen 
konstant bei weiterhin 1,23 Personen. Untersucht man die Viertelstundenwerte, lässt 
sich erkennen, dass insbesondere im Zeitfenster zwischen 7.00 Uhr und 7.45 
Uhr die Anstiege des Besetzungsgrads auf der Dielhe imer Straße besonders 
hoch sind , sie liegen im Durchschnitt bei einem Wert von 0,1 (Personen). Das ist 
deutlich höher als der entsprechende Anstieg auf der Baiertaler Seite. Allerdings ist 
auch hier, im Unterschied zu anderen Zeitfenstern, in der „Schulzeit“ ein Anstieg 
festzustellen, was dafür spricht, dass Absprachen innerhalb der Elternschaft , wie 
sie, auch im Rahmen der move-Projektgruppe „Schulzentrum“, angeregt wurden, 
wohl zu greifen beginnen . 
Das kann als Ausdruck einer gewissen „spontanen Selbsthilfe“ verstanden werden, 
die möglicherweise in Dielheim gut ausgeprägt ist – während ja gleichzeitig die 
Bereitschaft für die Teilnahme an der organisierten „Zusteiger-Mitnahme“ in diesem 
Ort eher noch gering ist! 
Übrigens kann auf der „Baiertaler Seite“ inzwischen das „Zusteigen“ am Morgen 
wirklich gut empfohlen werden: 10 Fahrzeuge mit Aufkleber in einer Stunde  
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konnten gezählt werden, das heißt, ca. alle 6 Minuten kommt ein „move-Bürger-Taxi“ 
vorbei. 
Zum Abschluss noch ein Versuch, die einzelnen Faktoren für die Verbesserung der 
aktuellen Situation im Gesamtzusammenhang zu betrachten (Schätzung mit Hilfe 
des vorliegenden Zahlenmaterials): 
Anteil der Zunahme des Busverkehrs   ca. 35% 
Anteil der Nutzer von Alternativrouten:   ca. 30% 
Anteil des LKW-Verkehr-Rückgangs:   ca. 20% 
Anteil des zunehmenden Radverkehrs:   ca. 10% 
Anteil des gestiegenen PKW-Besetzungsgrads: ca. 5% 
 
Das soll nicht übersehen lassen, dass die Anteile der einzelnen Verkehrsarten 
(immer zu berücksichtigen: morgens zwischen 6.30 und 8.30 Uhr) z.T. nur 
geringfügig verschoben sind. Fachleute wissen ohnedies, wie stabil diese Werte 
(leider) in der Regel sind! 
 
Fortbewegungsart 12/2007 12/2008 
PKW: Gemeinsam Fahrende 24,3 % 25,4 % 
PKW: Alleinfahrende 45,3 % 39,5 % 
Radfahrer   2,9 %   3,7 % 
Busgäste 23,3 % 27,1 % 
sonstige   3,2 %   4,3 % 
 
Hier ein Blick auf die Fahrzeug-bezogenen Anteile: 
 
Motorisierter Verkehr 12/2007 12/2008 
PKW 93,9 % 94,6 % 
Busse   0,8 %   1,2 % 
Taxis    0,3 %   0,1 % 
LKW   3,1 %   2,5 % 
Kräder   1,7 %   1,4 % 
 
 
Insgesamt kann somit das move-Ziel als erreicht bezeichnet werden, den Verkehr in 
Altwiesloch in den morgendlichen Stau-Zeiten deutlich zu reduzieren. Dass hier noch 
weiterer „Spielraum“ besteht, ist keine Frage: Auch jetzt – mit den gegebenen Werten 
bzw. Mengen – leidet Altwiesloch noch unter kaum zumutbaren Belastungen. Es 
konnte aber gezeigt werden, dass die Situation mit einem Mix von Ideen zum Guten 
hin beeinflusst werden kann. Hinzu kam hier der „Glücksfall“ Baustelle.  
Es zeigt sich, wie vermutet, dass eine Reduktion der Kraftfahrzeugzahlen um ca. 10-
15% schon zu beträchtlichen positiven Effekten führt. 
 
Wolfgang Widder, move-Projektleiter, im Dezember 2008 
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Anhang 5: Die RNZ-Sonderseite 
 

 
 

Die nachgedruckte Sonderseite der Rhein-Neckar-Zeitung (obere Hälfte) 
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Die nachgedruckte Sonderseite der Rhein-Neckar-Zeitung (untere Hälfte) 
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Anhang 6: 
Übersicht über den personellen Aufwand: Arbeitsgruppen, Stände,   
Verkehrszählungen 
 
a) Die kontinuierlichen Arbeitsgruppen und Gremien (i.d.R. eineinhalb- bis 
zweistündig): 

·  Steuerungsgruppe: 31 Sitzungen, (3 Personen) 
·  Beirat: 5 Sitzungen, (6-11 Personen) 
·  Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit: 11 Sitzungen und ein Halbtagesworkshop 

(2-6 Personen) 
·  Radgruppe: 6 Sitzungen, (3-7 Personen) 
·  ÖPNV-Gruppe: 7 Sitzungen, (4-6 Personen) 
·  Autogruppe: 7 Sitzungen, (3-4 Personen) 
·  Schulgruppe: 7 Sitzungen und ein Workshop von 2x 4 Stunden (7-13 

Personen) 
·  Ortsteam Schatthausen: 7 Sitzungen (5-7 Personen) 
·  Ortsteam Baiertal: 5 Sitzungen (5-8 Personen) 
·  Ortsteam Altwiesloch (5 Sitzungen (3-7 Personen) 

Dazu kamen fünf weitere Arbeitstreffen, die nicht in kontinuierliche Gruppen 
mündeten. 
 
b) Stände: 
Insgesamt fanden  24 Informationsstände über die Arbeit von move und zur Werbung 
für die Zusteiger-Mitnahme statt, davon drei in Betrieben. Weitere Anlässe z.B.: Tag 
der Offenen Tür, Verkaufsoffener Sonntag, Energietag, Hobby- und Künstlermarkt, 
Winterfeier, Wein und Markt, Schwimmbadfest, Gemeindefest, Feuerwehrfest, 
Kerwe, Weihnachtsmarkt u.ä. Die Stände waren meist mit zwei Personen besetzt. 
Insgesamt engagierten sich neunzehn Personen. In der Regel waren die Stände 
zwei bis drei Stunden geöffnet, mehrere Veranstaltungen dauerten aber auch den 
ganzen Tag. 
 
c) Verkehrszählungen 
Es fanden vier große Verkehrszählungen statt (12/07, 4/08, 9/08, 12/08), wobei 
jeweils zehn Personen im Einsatz waren. Dazu kamen ca. 20 morgendliche 
Einzelbeobachtungen, insbesondere zur Rückstaulänge, durch den Projektleiter. 
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Anhang 7: 
Ein Fragebogen für Verkehrsteilnehmer der Projekt-Region. 
Der folgende Fragebogen wurde relativ unsystematisch eingesetzt, um weitere 
Anhaltspunkte für die move-Arbeit zu erhalten. 
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